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S t u d i e n o r d n u n ~ 

für den Studienga~g der S E K 0. 2 r s t u 2 I S I 

n! F a c h G e s 2 c i; t ;;;;: 

§ ~ R e c l: ·--~- s c- l! r. d l a ~1 u r d 

~\ 

G e-=-!; c n q s b e r e -. c n 

}:~u.fgrt::nd 

- 6e.s ~I,:::.-cl1scl: dss Landes l\ord:-hein-We.st""f2J.en 

VCl"'."'c ; , ~1 o 1 9 ( G\I" S ~ 2 5 4) l) 

des Cesamt~cchschulent~icklungsgesEtzes des Landes NV vom 

30,5„:972 in der F2s2ur:.g 'iom :'.1~7~19 (GV„ !-~~";, Se 769) 

- des L~h~era~sbild~~gsgcsetzes vcrr. 25D10~19~~ (GV~ 
~' 

,So 1062) ir. Ce::-_· Fasst:ng vcrn iF.3 .. 1975 (GV~ , Sc 247).:/ r 

- der Ver~.altu~gsverordnu~g des Kultusvinisters NW vom 

13L2.1S76 {III C 5.40-21/2 Nr. 476/76) betr. Ordnung der 

Ersten Staatspr-C.funs:r für ö.as Lshrarr.t für die. Sekundar­

stuf2 IJ) 

- des Erlasses des K~l~usministers NW vom 31.5.1976 (III C 

3.40-0~/N~. 1456) betr. Ordnsnge~ der Ersten Staatsprlifu~g 

fi~r die Lehrgmter 

- des Erlasses des Ministers fUr Wissenschaft und Forschung 

N\:V vom 31~5.1976 (I A 4 2161) betr~ Durchführung des 

Lehrerausbildungsgesetze~ 

und unter Berücksichtigung 

- der Empfel!.lur.:gen der Gemeir:sarnen Kornrrtission für die Studien­

refor~ beim ~in1ster flir Wissenschaft und Forschung NW 

vorr~ Mai. 1976 (n Zur Erstellu::ig von StuCienordnunger~•r) r 

- der BeschlUsse der Philosophischen Fakultät vom 7c12o1976 

zur Frace der Mindeststudiendauer und voro 6a12~1977 zur 

Frage der Zwanqsexmatrikulatic~ 

im folgenden abgekürzt als HSchG 

1 ~m ~olgenden abgekürzt als LABG 

'' colge:ad2·· -~·~r.,.-1_'. ~ls T'O 
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ha.t dJ..'2 PJ-:5..l.:::;sc,pJ-.ische ?2kt:ltät an;_ 6~ 1 , 977 di.e ;1.ach-

stehends tudienor~~ung für den Studie!~Qar:; S2kundarstuie T 

(S i: im Fach Gescl~ichte an der Universität DGsse:dorf 

besc~l~ssen und dErn I1inister für ~~issenschaft ~nd Fo~schung 

des Lei.ndes NR~'; 3.ngezeiqte 

Sie gilt flir Stcdierende, die nach dem Zeitpunkt ihrer Ver­

~ffentlicl1t1~g das Studium de~ Geschichte rr~i~ dem Ziel des 

Studienabschlusses der E r s t e n s~aatsprlifu~g f~r das 

höhere Lehrai-n.'c S I aufnehmen" 

Diese StQdiE~o~6nung und die S~udi.enc~d~unge~ f~r das Fach 

Gesc-1-:j.cfite :C~ir die Se.ku.nd&r~.tu:f(; II '.S II) fC.~ d2n Gra.6 

einEs ~agistEr Artiüm so~ie Eines Dr. r~~~. lasse~ grun6-

s2 z_licl": ÜLerc &ns:r '",_~on t::~:.gc:? _i:;~ 

der ge~anntE~ ~ndEre~ 2~, vor~;ssesetz~, ~aE ggf~ zusätzlich 

erf or6er l J_ cl", (':; Ls:~'.:=, tt'c:::1gs r.a :::h•„;;2} ~.0 ~ic(, L-€:::..s-;:el:::::c.<:::ht 

werden. Un!J2sch2det dessen sind die ~ i~s gUl~ice~ recht-

liehen negelungen hinsichtJ.ich de~ Studi2nwechs2:s zu be-

a.chten~ 

§2_Zuaanss orausse..-znncer, 

Die Zulassung zu den StudiengÄngen des Faches Geschichte 

wird durch die jeweils gültige Einschreitu~gscr6nung der 

Universit~t Düsseldorf geregelt, die im allgemei~en TEil 

der "\lorlesun~.rsverzeichnisse abgedruckt ist„ 

§ 3 S t u d i e n v o r a u s s e t z u n a e n 

~-.) 

Studierende des F'aches Geschichte sollten bereits GruPdkennt­

ni sse der 2llgeme~nen Geschichte mitbringen. In~eresse für 

Problem2 der Politischen Wissenschaftenr der Sozic!ogie und 

der Wirtschaftswissenschaften sind ebenso wli~schenswert wie 

Grundkenntnisse über philosoptische Probleme. Erforderlich, 

wenn auch ggf. im Laufe des Grundstudiums erwerbbar, si~d 

fachbezogener d~ h~ flir die Lektüre von Quellen und Fact-

literatur ausreichende Sprachke~ntnisse des Lateinischen, d22 

Englischen und des Französischen; sofern eine Spezialisier~ng 

im entsprechenden Bereich angestrebt wird 

, ist die Kenntnis der slawischen Sprache~ 
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oder des Griechischen notwendig. 

§ 4 S t u d i e n d a u e r u n d E x a m e n s z e i t 

::;.. Der Studiengan0 Ceschicht S T is auf eine ~indes~stud~en-

ciauer von 6 Serncstcr·n ausaclent. l,1i ndest. '-:-: tudi e 

k2.Cl1 in c:1 F'·c:. J tc-::s ti_,--= es·( 

stuGiend21_:2r :=: 

\te::::rat:_ c; 12Tl"t:-1 s 

~2 Die § ; 1 ; ;-:,J:JS ~ 

0.::-drn„~LS C2:~· ~ 
Ul··~-

2rstu.~e I ar; b2 ~·, ;:_· ~ ·c a-.:-

trag der Zcl~ss11~g ~u c~i~stc c·der zu:c 

schriftlichen usar·jcit der 

J.etz TeilprUf~ns. D<~r t:raq asEU~0 zur letzt2n 

r:reilJ.--:2: :L.E:...:.n'] ::ni..: innerha~~ von 2 Jah~en nach Teig der Aus-

stellu~g der Be~c11einiq lil1er ie ers slE~.i_2tuns· 

g·est.c}_l t 1/:E:röen„ 

n3 Die Zulassuns zur TcilrrU Fach .:.:;es ch-L2 oder zur 

schrift:ichen Ha~sarbeit im RR!1m2n cie~ tcn St&atsprUfung 

im Facl1 Geschichte setzt die ~bsolvierung aller in diese~ 

Studienordnunq sefordertpn Leistunge~ ~oraus. Daher kann 

die ~eldung zur Teilprtifun<J Fach Gesc11ichte cder zur 

schrif~lichen Hausarbeit scho11 vor Absch des 6. Semesters, 

frtihes~ens jedcch nach den1 5. Se~Ester teantragt werden, 

obgleich in der REgel eine Melduns zu~ Teilprüfung im Fach 

Geschichte erst nach Abschluß des 

tragt ~er~en kö1)nen. 

§ :. §_~-:3- i e ~e_-~_.s__i n n 

. Semesters wi~d bean-

Cir. S-'::.1.~ö_ienbeg~ r·- -'~c:t scn:J(>'1i zum \,,·,: ~~-ter- 1.~'ie auch z11rr. 

2 c·rr~~-~srs E:::i.Ttes ter ...:'i 

- 4 -

§ 6 A 1 l q e ~ e j_ n e A u s r i c h t u n q d e s 

S t u d i u m s u n d A u s b i 1 d u n a s s c h ~ e r 

p__~k~ t_~ 

Zielsetzung dieser S~udienordI1ung ist die Ge,~hhrleistung 

ei~es wissenschaftliche~ Studj_ dE::-3 aches Ges i2htE. 

vert~~den mit ~ngemEsscner Vc 

Cer\1flich 2 .::_-:e;::". Studiere1!ÖE:i 

L c!.c;s q F 

s·I-

l eine.'.: Sch~.-re::-p·.}.rÜ.::\:ricl-,tun·~, 

6, 

7. 1 St:.2r2ienzie1c 

1 ~ 1 Zielsetzu~gen des Geschichtss~udil1ms 

Das Ziel der Geschichtswiss2~s ist J_ s 

Menschen i~ der1 geselJ_~chaftl: S 

und wirtschaftlichsn Ordnungen ":: ,~ 

seiner jev1eilic_Jen Um'ii,_relt durch die .n.nc~lyse C:Je.:._~ r 

wirtschaftlicher und kultureller Ph~norncnG u~d die 

struktion von Wandlungs- und Ent~ickJ.ungsprozcssen 62: 

aus beiden rest..1_lti2renden Erej_g.r~is·zL1~)a.rnrr1enl1är~„:?·c" 

Die Geschichtswissenschaft ~r~gt zum Verst~~dnis de~ 

h2ltnisses von Individuum i__;.r:cl Gesellschaft so\,.;j_e Ver--

gangenh2it und Gegenwart bei. 

Sie eröffnet in diesem Sinne einen Zug2ns; 

a) zur Erkenntnis der die Ge0enwart pr~gende~ Fc~t~ren c2-

Vergangenheit und Ö2lTLit zur rationalen unC_ kritj sc\e~-1 

Reflektion der Gegenwart ols einer Bedingu~g der Mögl~ch-

keit verantwortlichen Handelns, 

b) zur Analyse alternatj~·er Formen menschliclien Selbst\•er-

ständnisses und meTI5chlichen Verhaltens in Raum und Zei.t. 

c) zu den Probleme~ vo~ Kor~~nuität und Diskontinu~t~·t. 

DiE': Geschi.chtswissenscha~t- bc53.en7-: sich .:3.zu der _tr~ritis~he:--· 

Prüfung schriftl~c~er~ mü~~lj_=~er und ge~enst5ndlicher 

:e~~~~u~c·=- r :::.:=::~·et ,_::.::;__ ::~:;~-~ sc~~i~f2 ur~ Ur~ej c 
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er: ~:_ c-: ß l i \Je:cf i~ 

Sj_2 c: u<_-;.:_ ssc.ris CS ~:h (:0: ~-

t_i_::; 

---:::;. 

' ~ 1 ,:'. t 

;_i j( 

-
"~ ,_o 

- ]_ ~) 

' 

s che~·1 

f<2i .:__-~;cn; 

a) die Prob svs sch z~_1_ an sicren, 

sich ~ur L6sung ei~es rrob i2 entsprechenden QueJ.len 

~nd die einschl~giqe I.iteratur tescl1affen; dieses 

setzt die Kenntnis der wissenschaftli Informations-

systeme (Bibliotheken, Archive usw.) voraus, 

c) Form und Inhalt von Texten nach Prinzipien in11erer und 
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Die historis -~ ehe, d:i_e 

und dJ.e ~ac~di aktis=h-pr~ktische ni1sbi ber,ci·c.en :.P 

erster Li~ie auf eine VnterrichLstätigkeit len 

7 „ 1 ~ 5 Ges2llsch2~tsc,oli tische I\spekt-e des Geschich~sstuC:1J.J_TtS 

Ein wesentliches Ziel des GeschichtsstuditL10,S ist {.:i~e Ver­

mittlung der Einsicht in die geschichtlich gewachsenen und 

bedingten politischen, kulturellen und gesellschaftlichen 
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Verhältnisse, in denen der Einzelne steht und die seinen 

Lebensgang ·1:ind seine Wertma.ßst?.be bestitnJT',en. Durch eine den 

Prinzipien rationaler Wissenschaft verpflichtete Erforschung 

vergangener Wirklichkeit wird zugleich die Fähigkeit ent­

wickelt: erstarrte Ideologien, gleichviel ob diese von herr-

3chenden Gruppen oder von ihren Gegenspielern vertreten 

werden, historisch zu orten U!1d in ihrem Wes2n rati~nal zu 

erfassen. Das Studium der Geschichte kann auf diese Weise 

zu ei~er Versachlichung der politischen Auseina~ders2tz~~qen 

beitraqen und schnfft intellektuelle Voraussetzungen für die 

KorTU11_.:ni ka tion zwischen qe]ensi-i t z licl:-1 en \JeS E:: l ls cI--:2f tlichen 

oder ideologischeI1 Positionen, seier1 es selche verschiedener 

Nationen oder verschiedener Weltanschauungeng 

Andererseits soll das Studiurn der Geschichte nicht nur das 

Wissen um die Ver~nderbarkeit historisch gewordener Struk­

turen ver~itteln, sondern umgekehrt auch gesellschaftlich 

\;e:rant-.-10rtliches Ilandeln im Dcwußtsein Cer Dev0,a::1rc.::igs~\r'1ürdig­

keit und der Verlierbarkeit überlieferter KulturgUter fördern. 

Durch Auf~cllung der historischen Dimensio~en gegenwärtigen 

gesellschaftlichen Bewußtseins trÄgt das Studium der Ge­

schichte dazu bei, den Studierenden 11 zu verantwortlichem 

Handeln in einem fraihejtlichen, demokratischen und sozialen 

Staat" (ERG §7) zu befähigen. 

F o r m a 1 e r u n d i n h a 1 t l i c h e r 

A u f b a u d e s S t u d i u m s 

7.2.0 Der Studiengang Geschichte S I gliedert sich in ein Grund­

und ein Hauptstudium, und legt für beides einschließlich 

der fachdidaktischen Veranstaltungen, die im Umfang von 

4 SWS dem erziehungswissenschaftlichen Studienanteil zuge­

rechnet vrerden, 47 SWS des Geschichtsstudiums fest. Davon 

entfallen auf das fachwissenschaftliche Studium 41 SWS, 

auf die Fachdidaktik 6 SWS. 

Die fachwissenschaftlichen SWS verteilen sich auf die drei 

Teilgebiete Alte, Mittelalterliche und Neuere Geschichte 

und auf Veranstaltungen zur Theorie der Geschichte und ggf. 

aus benachbarten Disziplinen gemäß den nachstehenden Be­

stimmungen. 

7. 2 .1 
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Grundstudium 

Das Grunds tudiurc sc 11 in die f orrnalen J\.:r-bei "'.:st.echniken, die 

wissenschaftstheoretischen G~~ndlagen, die spezifischen 

Forschungsmethoden der einzelnen Zweige des Faches und die 

literarischen Darstellungsformen einführen~ Es soll zudem 

einerseits Kenntnisse über die verschiedenen Epochen d2~ 

Wirtschafts-, Sozial- und Kulturgeschichte 

durch größere Uberblicksdarstellungen vermitteln, ande~er-

seits GelEgenheit geben, historische Einzelfragen zu analysie-

ren. Es soll ~o~ allem selbständiges historisches Denken 

f::Srdern ,. zu tischem wi2ssnschaftlicheIT Arbeite~ aus-

lden und Texte fremdsprachlicher une'. fre1lld-

sprachlicher wissenschaftlicher Literatur verstehen leh~en. 

Das Grundstudium umfaßt etwa 31 S~S einsch:ießlich der fach-

dida~tischen Veranstaltungen. Das Grundstudium scllte in 

der R2gel bis Ende des 4a Semesters abgeschlossen werden 

7o2n1o1 Das Grundstudium umfaßt die folgenden Verans~alt~ngen, 

deren Ch~rakter unter 7.3 n~her erläutert wird 
(]1 

1~ je eine Vorlesung aus dem Bereich der Alten, Mittelalter-

lichen und Neueren Geschichte (2-std.) jeweils mit be­

gleitender Ubung (1-std.). Vorlesungen in Wirtschafts­

geschichte oder Osteuropäischer Geschichte werden ent­

sprechend ihrem inhaltlichen Schwerpunkt den jeweiligen 

Abteilunqen des Faches zugeordnet~ An die Stelle einer 

zweistUndigen können zwei einstUndige Vorlesungen mit 

begleitendem Kolloquium treten. Entsprechend gekenn­

zeichnete Spezialvorlesungen und Vorlesungen chne be­

gleitende Ubung können nicht auf die erforderlichen 

Studienleistungen im Rahmen des Grundstudiums angerechnet 

werden. 

2. je ein ?roseminar in 

a) Alter Geschichte (2~std.) 

b) Mittelalterlicher Geschichte (2-std.) 

c) Neuerer Geschichte (2-std.) 

Proseminare in Osteuropäischer Geschichte werden ent­

sprechend ihrem jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkt als 

Proseminare der jeweiligen Abteilung anerkannt. 
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Für Proseminare in ~1irtschaftsgeschichte gi.lt dies 

dann, wenn sie im Vorlesungsverzeichnis bz~. in der 

AnkUndigung entsprechend geken~zeichnet sind. 

n1;r 

3. Ubunq: Tech1)ik des wiss2nschaftlicl10n Arbeitens (1-std.) 

Dies0 Ubung wird jew2iJs währcna der ersten Ii~lfte des 

SemEsters in 2-std~ Form durch0eführt ( akultativ). 

'-: ., '-.:rr ~:ndk 1_~rs ( 2-os td, 

5 ,, c,-::s cb.t,-~ Ce1: G:.~.~ 

•,'i.1 ( 2-s 'j 

6' 2 (einschlj ßlich Oue11enkurs) (2-„stCL) 

in a) Neuerer Ges c11te 

telalt.erli~her oder Alter Geschicl1te 

7" Sp_:._·:ich}::_::rse fUr llistori\er (2-std~) (iak11lt2tiv) 

0 
u' fachdiduktische Übung (2-std~) 

S. Lehrveranstaltungen n2ch frej_er Wah1 (3-stc1o) 

Im Gi-und~~tudiurn 3j_r1d die fol~12nden Lei .stun(Jsnac}-11/12:l.se er-

forde~-:-li_ch: 

1 ~ =·1e ej :c1 f·Loseminarscllein Alten, ttelalterlichen 

und Neueren Geschichte. 

2 c Nach•fleis von zwei bc:.ost&ndenen Kolloqt:1iumspr\lfun9c~n zu 

'Jor lesur:.g en nach 7 e 2 ~ i ~ 1 ( 1) und N ach>.-;ei s dE.-.:;r Tej_ l.nahme 

an einer Vorlesung mit begleitender Ubung durch Beschei­

nigung des Dozentene 

Ei~e Kolloquiumsprüfun9 muß eine Vorlesun9 aus dem Gebiet 

der NeuereD 1 die andere wahlweise eine Vorlesung aus dem 

Gebiet der Alten odeJ: Mittelalterlic~en Geschichte be-

treffena Flir ~ie drit~e Vorlesung mit begleitender Ubung 

ist der Teil~2hmenachweis zu E~bringena 

3. Nachweis der h~nreichenden Beherrschung des Lateinischen 

un6 des Franzbsischen g9f Q auci1 einer anderen lebenden 

:':'remdsprache, die an cie Stelle des Französischen tre'Cen 

kannr du:::ch. DestandenE: Sprachkiausurentdie nc_ch rechtze:.;...ti.-

ge= A~ktind~gu~s ~n jede~ Semes~e~ stat~fJ_~den. ~usreichen-

de Kenn~::~~ae 6es Eng~ischen ~;e~den \rara.u· setzt .. 
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4 Nachweis der Teilnahme durch Bescheinigung des Dezenten 

für einen Grundkurso 

5. Bei Vorlage der erforderlichen Leistungs- und Teilnahme­

nachweise stellt der GeschÄftsfUhrcnde Direktor des 

Historischen Seminars e:ine B·2sclleini<lur"~ über die 

reiche Absolvierung des G1undstudi. e:;_:-c 2t-~ i-

niguns re gt zurn Ec::=:uch ·von 

_ic c;ilt als ~ V 

v1i2 ::-,j_c anderen J--Iocl·1,~- im 2bg·c::::!-

ten irC. 

/"2e2 li~ t s tu c1 i l1 m 

Das H21J ~uaium setzt der1 10rcichc1~ ALs 1.u s 

Grundstud~urns vornus und ist auf den bc l_i f j_ z 

Absclilu0 der Ersten Staatsprtifung gem~ß 2 ffo aus-

gerichtet, 

Das Hauptstu~ium im StuJic~gang S I im Ces ichtc 

sieht insgesammt 16 S1~S vor davon zwei Stunden F 

tikr die auf den Stundcn2ntej_l des erzi sscnsct 

liehen Studiums angerechnet w~raen~ 

7~2G2.e1 Zielset::un~1en des Hauptstl1diutt•S G\ 

Irn Hanptstt1dium soll der Studi(2rendC? die GrtE:.c::stuQj_ 

erworbeJ1.en Yenntnisse und FtlhigkE.~iten an""0enc1e.ri r-~ 

entwickeln. I~ Ubrigen hat das Hauptstudi die fc:t.gsnd.e:r:. 

Zielsetzungen: 

1" Die Ausbildung der F~higkcit, komplexe Fragestel 

zu erfassen und ggfa zu erdrtern~ 

2 ~ Die Ent1/'1icklung der Föhi~1kei t, Zusarnrnenl-:.änge zu er:~'..:c:o:nnen 

und Verbindungen zwischen verschiedenen historische~ 

Erscheinun?en herzustellen und diese miteinander zu 

konfrontieren. 

3c Die Erweiterung un~ Vertiefung der Kenntnisse von ver-

gangener Wirklichkeit. 

4, Die Aneignur!g vo~ sp~z~~llen Kenntnissen ~~ einzelne~ 

fr ·zn '1,'~~::-.l-2n~en Scl1v:.e:rpunkter: nach naßgabe di·ese:-
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Studier.ordnung „ insbesonder2 des Ther:(enkat.a.;..vqs in 

7. 2. 2 . .<;. D2bei sind die B~:s-r.:u:nrnungen der Ordnung (jer 

Prüfunq für die Sekündarstu.fe I § 4 1 ~:;bs. 3-E zu 

b2ac:1ten~ 

5. Der ~r~1erb vertiefter Kenntnisse von geschichtswissen-

schaftlichen Theorien. 

7, 2 ,_:?.. _§J:ruk t~2rs ~la1::.Ecstudi urns 

Das n_:_::_up-.:.st't.Jdiurr• scl1 c.:er 1-::rv,1o::c·ber.21-. 2„L i, ::::1.23 

S-i::cdi2 ;~c· -~den Ccs~al~~ng sein·~s 

s ~- 5r_)1;e.i ·c_ 

Daher k~ann Studiere:-:c~.s J..r1 ;:.J2l-~ 

Anford 'rung0n u116 P~h~cntes 'C. c 
zur ist:ung t?ines rc'i 

F2cb.·2s ienen, eine der dr2i 

r i er~ t~1r:scn len: 

1\ltc c;e::: cl-:te 

1"'1.i t t e 13 l lj e Ge s cl-~i eh 

Neuere Geschichte 

Ver~nstaltun0en in Osteuropjischer oder rtschafts-

gescl1icl: auch in 0ndere~ Tc1 isziplinen, werden 

~Gr ~e~·eili~en Sch1- 1 crpunktfocl1ric!1tun0 zugerechne~, der der 

behandelte Genenstand seinem Schwerpunkt nach zuzuordnen ist. 

7~2~2.3 Pflicht- .und ~~Rhlpflicht~e~anstaltungen des l(ernbereichs 

des Hauntstudiurns 

Unbeschadet Cer im Folgenden näher w11rissenen Möglichkeiten 

einer Spezialisierung des Studiums mtissen in jedem Falle 

die folgenden Veranstaltungen absolviert und dabei erforder­

lichenfalls Leistungsnachweise erbracht werden: 

a) in der Schwerpunktfachrichtung: 

Hauptseminar (2-std.) mit Hauptseminarschein 

2 Vorlesungen von insgesamt vier Stunden, 

b) in einer der Nicht-Schwerpunktfachrichtungen: 

Hauptseminar (2-std.) mit Teilna~~enachweis 

Vorlesung (2-std.) 

Eines der vorgenannten Hauptseminare unter a und b muß 

7 0 2" 2 •' ~: 
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in jed2m F'alle aus dem Bereich der neue~en Geschichte 

sei:-,. 

c) Bescheinigunq ~.e-c Tr2ilnahme durch den Dozsnter\ 

im fachdida}z:tischen StL:diurn: 

l Übung (2-std<) zur Didaktik der Gesch2.chte an a.0.s-· 

gewählten Themenbeispieleno 

2; Im St.uc~i0.:ns ede::· 

Studen·~- ~ 3 2u::.~g(~·+ 

f0<:-d·2~ zu t~s 
?::J5:'.t2 ·cuc3i 

a;nt S 'L--~eF1 €·Y-;;:;2rt:-·icl1.e C·uJ::-ch 2-ie -:s;,::_·,~: 

e~de~ .rveranst~l~~nuen abgedeckt. ~;~~deny Ee~ de= 

lv'ie ldunq Z'.J.r ten S~aatsprüfu~s d2s I."2}-.r21""TLt de::~ 

SekuuCars e I muß e Zus2rr.rn~·n:=tE.:J_ rJ2r ent.sprech-

endGn besuchten Lehrveranstal vo~CTelegt ~erden. 

aus der ersichtlich ist, a clie 5 =71. ernc.:r:_}),~_·::-ei 

rlicksichtigt worden sind. 

Sie verteilen sich sc 1 daß auf die sewählte Schwer-

punktf2chrichtung drei auf die beiden Nicht-Schwer-

punktfachrichtu~gen je ein Themenberei=h entfällt. 

Lehrveranstaltungen in Wirtschaftsgesch~chte oder Ost-

e1~rop~ischer Geschichte gelten entsprechend ihr~n in­

haltlichen Sch\,1erpunkt als der jeweil.2.ger.. Schwerpunkt-

fachrichtung zugeh6rigm 

b) Es k6nnen die folgenden Themenbereiche gewählt werden: 

Schwerpunktfachrichtung: Alte Geschichte 

1. Bildung und Struktur der antiken Grcßreiche 
2. Verfassungstypen und politische Strukturen 
3. Politische und soziale Bewegungen 
4. Wirtschaftliche Systeme der Antike 
5. Religiöse und geistige Bewegungen der Antike 

Schwerpunktfachrichtunq: Mittelalterliche Gechichte 

1. Ausbildung und Struktur der mittelalterlichen 
Staaten- und Völkerwelt 

~ 



- 13 -

2. Das Verhältnis von Staat und Kirche im Mittelalter 
3. Religiöse und politische Ideen und Bewegungen 
4. Wirtschaftliche und gesellschaftliche Strukturen 

und Entwicklungen 
5. Recht und Verfassung im Mittelalter 

Schwerpunktfachrichtunq: Neuere Geschichte 

1~ Politische }Ierrschaftsformen und deren gesellschaft­
liche Grundlagen 

2" Politische, soziale und religiöse Bewegungen (Parteien; 
Institutionen) 

3. Internationale Systeme u11d außenpolitische Ent-
s 

4~ 1·Jirtschaftliche und geseJ_lschaftlj_che Strukt~ren und 
deren Entwicklung 

Sa Geschichte der itischen Theorien der Neuzeit 
60 Revolutionen und GegenrevoJ_utionen 
7. ~oJoniale und imperiale Expansions- und Herrschafts­

prozesse 

c) Jeder The~en1Jerei.ch rouß durch dje Teil~ahme a~ mindes~en~ 

ei~er Lehrveranstaltung der folgenden Arten berlicksich-

tigt werden: 

i ., 
2. 
3. 
4o \!bunqen (soHeit sie im VorJesungsverzeichnis bzw~ 

in der Ankündigung ausdrlickJ j_ch als Lehrveranstal­
tungen des HauptstuchuMs für den betreffenden 
Themenbereich gekennzeichnet sind) 

Die Wahl der Lehrveranstaltungsart für die einzelnen 

Themenbereiche ist unter Beachtung von 7.2.2.3 a und b 

frei. 

d) Über die in 7.2.2.3 aufgefUhrten Pflichtveranstaltungen 

und die in 7.2.2.5 genannten Anforderungen hinsichtlich 

der inhaltlichen Ausrichtung des Studii_uns hinaus, steht 

dem Studierenden hinsichtlich des Besuchs weiterer Lehr­

veranstaltungen im Umfang von insgesamt 4 SWS die freie 

Wahl offen. 

"' 2 2.5 Z'.lsarnmenstelluno der Studienleistungen im Hauptstudium 

Gemäß den in 7.2.2.3 genannten Bestimmungen ist die Teil­

nahme c.n folgenden Veranstaltungen nachzuweisen: 

2 Ha.uotse!Tlina.re (le't\1 eils 2-std~ '1 davon eines mit 
Hauptseminarschein, d~s andere mit Teilnahmeschein 4 Std. 

2. rr.indestens 5 Vorlesungen im Umfang von insges am': 6 Std. 

7 ~ 2 ~ 3 
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3. 1 Übung zur Didaktik der Geschichte 

Lehrveranstaltungen insgesamt: 

Lehrveranstaltungen frei nach Wahl 

gemäß 7.2.2.4 a und d 

F a c h d i d a k t i s c h e 

L e h r v e r a n s t a 1 t u n a e n 

2 Std. 

12 Std. 

< StcL 

16 StC:L 

7o2.3.1 Gemäß Teil I des Erlasses des Kult.usmi.nisters r~RW vo~ 

31.5.197( sind im Verlauf des Studiengangs Geschicht:~ SI 

im Fach Geschichte insgesamt 7 ) fachdidaktis 

Studien nachzu~"1eisenc Hierfür steh2n 4 St·L .. nden aus d~-~n 

erzjehungswissensch0ftlichen Stundenanteil und 3 aus de~ 

fachwissenschaftlichen Stundenanteil zur Verfügung 

7.2.3 2 Als fachdidaktische Ausbildung bis zum Ersten Staatsexamen 

gelten folgende Veranstaltungen: 

1. Im Grundstudium 

a) eine Vorlesung zur Theorie der Geschichte und ihrEr 

Probleme (2-std.). Diese Verlesung soll unter Bezug­

nahme auf Ilauptrichtungen der IIistcriographie als 

Einführung in die theoretischen Probleme der histo­

riographischen Wissenschaft dienen, 

b) eine fachdidaktische Übung (2-std.) 

2. Im Hauptstudium 

eine Ubung zur Didaktik der Geschichte an ausgewählten 

Beispielen (2-std.) 

Eine der beiden f achdidaktischen Übungen kann durch den 

Besuch eines Hauptseminars oder einer Übung zu Theoriepro­

blemen (2-std.) im Verlaufe des Hauptstudiums abgegolten 

werden. 

7.2.3.3 In einer der beiden fachdidaktischen Ubungen (ggf. im 

Hauptseminar bzw. der Übung zu Theorieproblemen) muß ein 

'\ 
'Es wird besonders hingewiesen auf § 14 Abs.2 

O::· 
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Leistungsnach·weis erworben werden, der bei der Meldung zur 

Ersten Staatsprüfung als Leistungsnachweis in Fachdidaktik 

gilt. 

7.2.4 Auslandsstudium 

Ein Studium an einer ausländischen Universität ist vor 

allem zu Beginn des Grundstudiums oder des Hauptstudiums 

zweckmäßig in den Studiengang einzubauen. 

Vor dem Antritt eines Auslandsstudiums ist eine Beratung 

durch den Fachvertreter und durch das Akademische Auslands­

amt dringend zu empfehlen. 

Studienleistungen, die an ausländischen Universitäten er­

bracht worden sind, können nach Prüfung durch den 

Geschöftsführenden Direktor c1.es Historischen Seminars im 

Benehmen mit deM Fachvertreter anerkannt werdeno Die An-

erkennung von Studienzeiten an ausländischen Universitäten 

bleibt davon unberührt. 

7.2.5 Selbststudium 

1. Das Studium des Faches Geschichte setzt in allen 

Studiengängen und auf allen Studienstufen neben dem 

Besuch von Lehrveranstaltungen ein intensives Selbst­

studium voraus, in dem sich die Studierenden einzeln 

oder in Gruppen durch ausgiebige Lektüre von Quellen 

und Literatur Fachkenntnisse selbständig aneignen. Das 

Selbststudium wird durch Hinweise und die Bereitstellung 

von Hilfsmitteln unterstützt und gefördert. 

2. Ggf. kann ein Selbststudi~~ nach Absprache mit dem zu­

ständigen Dozenten an die Stelle einer nicht einen 

Leistungs- oder Teilnahmenachweis erfordernden Lehrver­

anstaltung treten. In solchen Fällen empfiehlt es sich 

jedoch, mit Hörern der betreffenden Veranstaltung zu­

sammenzuarbeiten. 

7.3 
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V e r a n s t a l t u n g s a r t e n u n d 

i h r e s p e z i f i s c h e n 

V e r m i t t 1 u n q s f u n k t i o n e n 

Von den im folgenden 0ngeführten Lehrveranstaltungen sind 

Vorlesungen Lehrveranstaltungen mit unbeschränkter Teil­

nehmerzahl, alle anderen Lehrveranstaltungen solche mit 

beschränkter Teilnehmerzahl. Dabei gilt für 7.3.2 - 7.3.8 

eine Richtzahl von 30, ftir 7.3.9 eine solche von 15 Teil­

nehmern. Soweit ausreichende Parallelveranstaltungen ange­

boten werden, ist bei wesentlichem Uberschreiten der Richt­

zahl ggf. für einen Ausgleich der Teilnehmerzahlen zu sor­

gen. Die Wiederholung von Pflichtlehrveranstaltungen, ftir 

die der erforderliche Leistungsnachweis bereits erbracht 

worden ist, bedarf der Zustimmung des betreffenden Dozenten. 

7~3~1 Vorlesunaen (V) 

Vorlesunqen behandeln in synchroner oder diachroner Form 

Gegenstandsbereiche größeren Umfangs, unter Darlegung der 

jeweiligen Forschungslage sowie der unterschiedlichen Auf­

fassungen in der Forschung. Sie sollen dem Studierenden den 

Zugang zum jeweiligen Gegenstandsbereich ers~hließen und 

ihm die eigenständige Vertiefung der Kenntnis desselben 

ermöglichen. 

7.3.2 Ubunqen zur Vorlesung (K) 

Ubungen zur Vorlesung dienen der vertieften Erörterung der 

Sachprobleme der Vorlesung in Form einer diskursiven Er­

örterung. Sie geben den Studierenden Gelegenheit, ergänzen­

de Informationen zu erlangen oder ihrerseits Sach- und 

Interpretationsprobleme zur Diskussion zu stellen. 

7.3.3 Proseminare (PS) 

Proseminare dienen der Einführung in das Studium eines Teil­

fachbereiches am Beispiel eines repräsentativ gewählten 

Gegenstandsbereiches, der exemplarisches Lernen erlaubt und 

eine Mehrzahl von Fragestellungen ermöglicht. Im Vordergrund 

steht dabei die Einführung in die grundlegende Technik 

wissenschaftlichen Arbeitens und die Methoden der histori-

1 
1 ·1 
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sehen Wissenschaft, insbesondere Kritik un~ Auswertuns von 

Quellentextenr Bildernr FilQen; Karten, Münzen und Statisti­

kenr die Methoden des Text- und Gegenstandsvergleichs, die 

Methoden der historischen Erkltirung, die Technik des wissen­

schaftlichen Argu~entierens, die For~en der Darstellu?~g 

(..LlAbhandlGrig, Erz2ihlung, Rezension'" Li teraturb-.:-ric}-~t.r Qu12llen-

eci tion) < 

Die Prcse~inare dien2n zu0leicl1 dazu, anhand kleinerer 

Referate der: Vortra9 vor ein'2rn 0röGcren F1-!blikum ein:zulib2r, 

und die F~hi9keit; eigene T~eMen öffentlich zu verteidigen~ 

zu ent\·?i::J-c::eln, 

'~3.4 UbunG zur Technik des wissenschaftlichen Arbeitens 

Sie vertieft di in den Proseminaren gesebene EinfUhrung in 

~ie Arbeitstecl1ni_k des liistorikers und behandeJ.t insbesondere 

- Diblioqraphieren, 

- Zitieren, 

- all0emeine Oucllenkunde, 

- allgemeine Zcitschriftenkunder 

- TJmqan9 rni t Nachschla0ev1erken 1 (!uellensanunlunsen 
und Ribliograpl1ien, 

Einfi1hrung in das ArchiV\Jesenr 

- Einftihrunc~ in das Bibliothekswesen sowie 
Einführung in die modernen Informationssysteme 
(Film, Tonband und sonstige Informations­
speicher) 

Im Rahmen dieser Veranstaltung finden der Besuch einer 

Bibliothek und eines Archivs statt. 

~ 3.5 Hauptseminare (S) 

Hauptse~inare sind Veranstaltungen, die dem forschungs­

orientierten Lernen dienen. Sie verhandeln an exemplarischen 

Ihemen zentrale Probleme der Geschichtswissenschaft. Die 

~elbstverantwortlirhe Mitarbeit der Studierenden sowie die 

Abfassung von schriftlichen Arbeiten wird in aller Regel 

vorausgesetzt. 

.c Gr~ndkurse (GK) 

r:;r,_rndkurse sollen den Studi.erenden der Anfangssemester am 

Bels~iel ausg?w~hlter Quellen oder repräsentativer Gegen­

stt';·,Je geschi.c·n+-liche Grundkenntrüss'? ve:rrrli tt:e· 
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7.3.7 Übungen 

Übunqen sind zum ciner; Veransta1 tungen vorzugsweise für 

Studierende ~es Grundstudiums, die den Studierenden die 

Möglichkeit 9eben, hereits erworbene Methoden an spezielleren 

Gegenstandst:·ereichen einzuüb·2n, Z\!rn anderen ·vcranstal tungen 

zur Einführung in spezielle Bereiche und r1ethoden wie 

IIilfsr.,,7issensch_aften u. ä~ (vgl~ 7" 2~ 2„ 3 c) 

7.3.8 Quellenkurse 

0ueJ.lenkurse sind priw~r als Interpretationsübengc~ 

ausg-e\-1~hl Quelle11 ausgelegt. S dienen zur Erg~~ 

der Proseminare u~d ggfm zur Ubung der erford2rlj.che~ 

Sprac~kenntnisse~ 

7 ~ ::, e 9 Sp_rachkurSC--' 

7. 4. 

7. 4. 1 

Sprachkurse dienen zur Vertiefung der f~r den storike:r 

notwendigen Kenntnisse des Lateiniscl~enr Französj_schen 

und Englischer; (sov1ic ggf~ anderer srrachen). ::=;ie kcnzen-

trieren sich auf die Förderung der passiven Beherrschung 

der jeweiligen Sprachen in dem zur Lektüre von Quellen 

sowie einschl~giger Forschungsliteratur erforderlichen 

Umfang. 

0 

S t u d i e n b e g l e i t e n d e L e r n e r f o l a s -

k o n t r o l 1 e n L e i s t u n q s n a c 11 e J_ s e 

S p r a c h n a c h w e i s e 

Die in den einzelnen Studienabschnitten zu erbringenden 

Lcistungs-r Teilnahme- und Sprachnachweise sind oben in 

7.2.1.2 ftir das Grundstudium, in 7.2.2.5 ftir das Haupt­

studium und in 7.2.3.3 flir die fachdidaktischen Studien 

aufgeftihrt. 

Art und Umfang der ftir die einzelnen Nachweise zu erbringen­

den Studienleistungen werde!', vom zuständigen Dozenten nach 

pflichtgemäßem Ermessen festgesetzt. 

In einer von mehreren Studen~en gemeinsam ansefertigte~ 

schriftlichen Arbeit muß der Anteil des einzelnen Studen-

ten ersichtlich sein. 
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Für den Studiengang S I im Fach Geschichte sind folgende 

Arten von Nachweisen vorgesehen: 

7.4.2.1 Proseminarschein 

Proseminarscheine werden nach erfolgreicher Teilnahme an 

einem Proseminar voo jeweiligen Dozenten ausgestellt~ Sie 

setzen die regelmi'ißige Teilnahme, die Vorlage einer schrift­

lichen ~rbeit und in der Regel die erfolgreiche Teilnahme 

an einer Abschlußklausur voraus. 

7~4~2.2 Hauntseminarschei~ 

Hauptscminarsc'._2ine werden nach erfolgreicher Teilnahme a:i 

einem Hauptseminar vom jeweiligen Dozenten ausgestellt~ Sie 

setzen die regclm~ßige und aktive Teilnahme und in der 

Regel die Vorlage einer schriftlichen Arbeit voraus, die 

die Fähigkeit zu selbst~ndigem Arbeiten und Vertrautheit 

mit wissenschaftlichen ~ethoden beweist. 

7.4.2.3 Kolloquiumsschein 

Ein I<olloquiumsschcin setzt den Besuch einer zweistündigen 

Vorlesung (vg 1. aber auch zu 7. 2. 1. 1 ( 1) ) , der begleitenden 

Übung und eine miindliche Prüfung am Ende voraus, die in der 

Regel als Gruppenprüfung abgehalten wird und je Teilnehmer 

ungefähr 10 ~\inuten dauert. Die Teilneh~er können sich nach 

eigener Wahl zu Gruppen bis zu jeweils drei bis vier Perso­

nen zusa~menschließen. Es wird nur über das Bestehen oder 

Nicht-Bestehen entschieden. Außer dem Prüfer wird ein Bei­

sitzer aus d~m Lehrk~rper bestellt, der die Geschäfts­

führung überni~unt und ein Ergebnisprotokoll anfertigt. Ein 

zweiter Beisitzer, der mindestens das Grundstudium abge­

schlossen hat, kann von seiten der studentischen Prüfungs­

teilnehmer bestellt werden. 

7.4.2.4 Sprachnachweise 

Die im Laufe des Grundstudiums zu erbringenden Sprachnach­

weise setzen das erfolgreiche Bestehen einer Klausur voraus, 

die aus der Ubersetzung eines fremdsprachigen Textes ins 

Deutsche besteht. Dem Teilnehmer stehen zwei Stunden zur Ver­

fügung. Technische Hilfsmittel wie Lexika sind zugelassen. 
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7Q4~2.S Teil~ehmernachweise durch Bescheinigung des Dozenten 

Teilnehmernachweise in Form einer Bescheinigung des Dozen­

ten setzen die regelmäßige und aktive Teilnahme cm der je­

weiligen Lehrveranstaltung voraus. 

7.4.2.6 Teilnahmenachweise durch Eintragung ins Studienbuch 

7. 4. 3 

7" 4 „ 4 

7.5 

Der Nachweis iiber den Besuch der nicht durch Leistungs­

und TeilnahmescheinP durch Bescheinigung des Dozenten 

nachgewiesenen Lehrveranstaltungen ist, soweit die gesetz­

lichen BestirnJnungen es erfordern, durch Belegeintragung 

im Studienbuch zu erbringen~ 

Eenotuno schriftlicher Arbeiten 

Die Benotung schriftlicher Arbeiten wird vo~ Dozenten mit 

dem unMittelbar Beteiligten besprochen, die Benotung von 

Klausuren vom Dozenten festgelegt. Bei Differenzen kann der 

Stu~ienausschuß angerufen werden, der dem Dozenten eine 

Überprüfung der Benotung empfehlen kann. 

Wiederholung von Lernerfolgskontrollen 

Studienleistunoen, die einen Leistungsnachweis zum Ziel 

haben, können qrunds~tzlich wiederholt werden. Ist ein 

Leistungsnachweis zum zweiten Mal nicht erbracht worden, so 

ist eine eingehende Beratung durch einen Hochschullehrer 

nach freier Wahl empfohlen. 

S t u d i e n v e r 1 a u f s p 1 a n 
---" 
·---" 

Die zeitliche Gliederung des fachwissenschaftlichen Studiums, 

vor allem die Reihenfolge des Besuchs der einzelnen Pflicht­

und Wahlpflichtveranstaltungen ist innerhalb des Grund- und 

des Hauptstudiums jedem Studenten prinzipiell freigestellt, 

ebenso wie die Verteilung des gesamten Stundenvolumens der 

beiden F~cher und des erziehungswissenschaftlichen Studiums 

in den einzelnen Semestern. Es wird aber dringend nru~egelegt, 

ein kontinuierliches Arbeiten in den drei Bereichen zu ge­

währleisten. 

Im Anhang wird dieser Studienordnung ein Studienplanmodell 

beigefügt, in dem die einzelnen Veranstaltungsarten, die 

thematische Verteilung auf die drei Schwerpunktfachrichtungen 

und die Unterscheidung in Veranstaltungen mit oder ohne 
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Leistungs- oder Teilnahmenachv1eisen ersichtlich Hird. 

Es handelt sich dabei nur um ein ~uster, dessen einzelne 

Bestandteile im Rahmen der in dieser Studienordnung fest­

gelegten Bes timrnungen frei aus taus eh bar sind „ 

p r ü f u n CT e n u n d h r e 

w u l a s s u n g_ .s V 0 r a u. s s e t z l,) n s e "' 

Der Studiengang im Fach Geschichte im S e dieser Studier1-

ordnun0 wird mit einer Teilprüfung im 

Sta2tsprlifun9 für das Lehramt flir die 

Rz-:hr,1e:n ::}er Ers 'l-en 

Sekündarst1...:if0 I abge-

scl1lossena ~~echtsgrundlagen dieser Prlifung dc.s Lehri?r-

ausbildunqsgesetz lJ1~ (LABG) und die Ord~ung der Ersten 

Sta2ts;::.:rllfu:-1s:- filr das Lehramt für clie Sekundarstt1fe ' (PO) „ 

Priifungskandid2ten sollte~ sich möglichst frlihzeitig mit 

den ie~eils qeJtenden Bestim1nun0en der PrUfungsordnung unf 

cies Lehrerausbildunqs0esctz0s vertrRut machen. Auf die 

weiteren gesetzlichen Eestirr.rr.ungEn i die für die· Pegelun9 

von Studium und Prüfung maß90bend sind 1 wird verwiesen~ 

Voraussetzunaen für die Zulassun0 zur Pr1-1.func1: 

Nachwe:i.s eines dem Stuclie~~ziel des F2ches Geschichte ent­

sprechenden: ordnunqsgem~ßen Studiums (§ 4 Abs~ 2 und 3 PO)~ 

Dieser Nachweis wird durch die Vorlage der von der Studien­

ordnung vorgeschriebenen Leistungs- und Teilnahmenachweise 

aus dem Grundstudium gem~B 7.2.1.2 , aus dem Hauptstudium 

gemäß 7.2.2.3 und 7.2.2.4 a erbracht. 

Dies schließt ein: 

a) den Nachweis eines erfolgreichen Abschlusses des Grund­

studiums. Er wird durch die Vorlage der Bescheinigung 

über die erfolgreiche Absolvierung des Grundstudiums 

gem~ß 7~2~1~2 A~s- 5 dieser Studienordnung oder den Nach­

weis gleichartiqer ·Studienleistungen an einer anderen 

·...rissensch,4_ft~ icl-:en J-Joc~-1scL1..1le er~:-r2cht„ 

bi einen Leistungsnachweis aus der Schwerpunktfachrichtung 

des Hauptstudiums. Er wird durch die Vorlage eines der 

zwei zum Nacnweis eines ordnungsgemRßen Stu< ms erfo~: 
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derlichen Hauptseminarscheine erbracht. 

c) einer1 Leistungsnachweis aus der Didaktik der Geschict1te. 

Er kann durch die Vorlage einer benoteten Bescheinigung 

über die erfolgreiche Teilna~ce an einer Übung zur Didak­

tik der Geschichte gemäß 7.2.2.3 Abs. 5 StO erbracht 

werden. 

8~2 Form und Inhalt der Prüfunq 

( 1) Die P:::_'üfun·] in Geschicl1tE:. als TeiJ de::: Erst2n .Staats-

prüfl2n0 test~ht aus einer it unter fs 

sur; §S· uncJ 16 PO) und einer mtindlich2n 

(§§ 17 und 18 PO), sowie nach l~2hl zusätzlich aus ein2r 

schriftliche~ 1Jausarbeit (§ 14 PO). 

(2) Die Prlif-c.:nq in l:,eschichte erstreckt sich 21uf Crei. Te1 ::-

gebiete: c:.:Lc::· j e\\7 E'i ls ver2 chiedenen 'The!:'112nber2i ehe j_m 

Sinne dieser Studienordnun0 angehdren mUsse~: 6arunter 

mjndestcns z~1eir aus denen keine Leist~ngsnachwe~se 

zur ErfLlllu~g der Zulassungsvoraussetzung 9e1n~ß~8 c u~~ 

d PO vorgelegt ~1orden sind. Von de~ drei Themenbere~che~r 

aus denen Teilgebiete benannt werden, muR je eines den 

drei möglichen Schwerpunktfachrichtungen angehtren~ 

Von der miindlichen Prtifun0szeit entfällt die H~lfte auf 

die im Hauptstudium gewMhlte Scl1werpunktfachrichtung. 

(3) Dementsprechend hat der Kandidat in sei11em Gesuch auf 

Zulassung zur Prüfung im Fach Geschichte anzugeben, mit 

welchen Te2.lgebieten er sich beschäfti?te und welche er 

fUr die Prüfung ausgew§hlt hate Es mlissen mindestens 

zwei Teilgebiete seinr für die Leistungsnachweise zur 

Erfüllung der Zulassungsvoraussetzung (8.1 c und d) 

nicht vorgelegt worden sind. Unbeschadet dieser Bestim­

mungen kann also ein Teilgebiet Frlifungsgegenstand sein, 

das dem Themenbereich entnonunen wurde, aus dem der 

zweite Hauptseminarschein gemäß 7.2.2.3 StO erworben 

worden ist. Es können auch Teilqebiete, in denen keine 

Leistungsnachweise erworben worden sind, für die Prü­

fung ausgewählt werden. 

r·~ . ..: 
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(4) Die fCr die F~Ufuns ausgewählten Teilgebie~e mUsse~ 

fachwissenschaftlicl1 beh2rrscht werden. Für die E~ 

arbeitu~g stehen insbesondere die en~spreche~den Ver-

anstalt<.ins:;en des Hauptst"Cdit11ns im Si:-~:~e dieser StuC:;..en-

ordnung zur Verfiigung~ 

Prlifunqsordnun0 und_~tudi~no1Jnun0 

Prlifungsor~nun~ und Studisnordnung beding sie~~ SE·qe~se~tig 

in ihren 7\nforCe:-unc:;en. Des half: ist die :. . .,__~s~ ... 1ahl de~ ~_.Je~-

''eranst~ltungen in de= gew~hlte~ Sc~·:crpunktfachricj~ung so 

z·c t.reffeYI" c~-r die LeistlL'C]SS te im ~~~?~~tudium 

C.en Be.sti:rrlmungcn sernZ-ip, 7 ~ 2? 2. 5 StO über c;i2 inhalt.li 

Gestaltung des Studiums geniigen" Dadurch rd s:Jwcl~l j_i2 

not~e~di~e facl1~issensch2ftliche ~pezi2l si2run0 als 3CC~ 

e i~ inblick auf ~ ....=:1 i S Z-1.t?l fe:rde:t„1.::.:? Erei·,:s 

Ces \-·.1isse1"ls erreicht. Peides be:-l..·u:fs C1..:-...l_ 2..-

zierenden Studiu~, das die \or6ussetzu~g ciafür lc?"E:t l 

Unterricht iM Fach Gcscl1icl1te ß den dafür festgelegten 

Richtlinien zu erteilen'; (§4 Abs~ PO! 

Flir die Kl~rung von Einzelfragen der Gestaltung des Studiuffis 

sollten die Einrichtungen der Studienberatung in Anspruch 

genon~men werCen~ 

S t u d i e n b e r a t u n g 

(i) Für die fachwissenschaftliche 5eratung der Studierenden 

bestehen im Fachbereich Geschichte folgende Einrich-

tunc;en: 

a) Einftihrungsveranstaltung ftir Studienanfänger~ 

Sie dient zur Vorstellung der einzelnen Mitglieder 

des Lehrkörpers und der Erörterung allgemeiner 

Studienfragen und findet in der Regel in der ersten 

Semesterwoche nach frühzeitiger Ankündigung statt. 

Alle Studienanfänger sollten die Einführungsveran­

staltung besuchen. 

b) Studienberatung für Studienanfänger. 

Zu Semesterbeginn werden nach Anschlag von den Mit­

gliedern des Lehrkörpers spezielle Studienberatungs-

§ 10 
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st~nden flir St~dienanfänger angebc_ena 

.2'.-~2.=c_e S anf2nqe:r abeE an 2ir:2:: solche:-1 E:>::::catu:;~j 

te i lzu:;,e~r:, 2 r-<, 

c) Allg~meine Studienberatunge 

Alle Mitglieder des Lehrk5rpers des Faches Geschich~e 

halten ;,-:Ährend '.5.er Vorlescngszei·t-~ r2ge Sig 'e/Öchent-

lieh und w~h~end cit·r vorlesungsfreien Ze~ gem~ß 

besondere~ Anscl1~ag Sprechst~nde~ ab. ::.. te:::e Sp:::-ecl-: ·"' 

stu~den }:6nnen vereinbart we~den. 

d ~ St 1_; ·3 i er:be -::· 2. be:c_I7"l u:::·2rS:.1&rcq 

Haur:ts 

.Cer; eJ„:rfohl:::n ;y2 

g~;.T \ 7 0Tl: Gru:r:C>- s i c~-: 

amtlici·,2r::. ~ed des Lehrkörpers nacl1 fr~ie~ 

die ~eitere Ges altu~q es St~di~ms terater 

lasse-c,. 

e; Bei einem Uberschreite~ der eser s~~~iencr~nunc 

zugrundeg2legten Studien~aue~ Gr~~6- und im Ea~p~-

studicrn um mehr als ein Semester de::- st·ll~~ierer-,äe 

ges~ß den Beschluß der Philosophischen Fakultät 

vorn sich von einem Hochschullehrer 

nach freier Wahl über die weitere Planung seines 
--"· 

Studiums beraten lassen. CN 

(2) Ftir allgemeine Studienprobleme ~nd persönliche Probleme 

steht den Studierenden die Zentrale Beratungsstelle der 

Universität Düsseldorf zur Verfügung~ 

U b e r g a n g s m ö q l i c h k e i t e n u !l d 

Z u s t ä n d i g k e i t f ü r E n t s c h e i d u n a e n 

fi b e r d i e A n r e c h n u n g v o n S t u d i e n -

u n d P r ü f u n g s l e i s t u n g e n 

1. Ein Übergang vom Studiengang SI im Fach Geschichte zu 

anderen Studiengängen des Faches Geschichte und umgekehrt 

ist im Grundstudium, sofern nicht andere gesetzliche 
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Regelungen über Zulasscngsbeschränkungen flir einzelne 

Studieng~nge bestehen: gr~~dsätzlich jeder=e~t ~ciglich. 

Bei einer'.! Obergang von S I zu S II r zur,1 r"~cig is r Ar<:.ium 

ur.:d zur Prornotion im Grunds iurr rnliss€n ggf 0 noch aus--

steherde zus~tzliche vor de~ Absc!1luß 

des Grundstudiums nac~ '.-;erc:_,c-n „ 

Be.:_ Ul>.:.~r92ns:' irn 

2~deren St~~ie1~g6ng 

si 'c,"c:·- :;:; )-.-:: 

ce:::: 

CJe·c. 

s-::._:ö 

1>'17.ir:-? cbc_f tlJ.cL, __ , en„ 

2ussci:·0 (3 0 

Sonderre1.JE] :;_,:=; chen s1~.u.dien-

bedingungen berul1en entsc~eid2t auf ~rag der Studi2n-

aus s cl1uß ~ 

S t u d i e n a u s s c h u ß 

(1) Der Studienausschuß besteht aus zwei Hochschullehrern, 

einem Vertreter des akademischen Mittelba~s und einem 

Studenten 1 der das Grundstudium abgeschlossen hat~ 

(2) Bei Differenzen in der Benotung schriftlicher Arbeiten 

kann der StudienausschuB dem Dozenten auf Antrag nach 

Anhörung der Betroffenen eine Uberprlifung der Benotung 

empfehlen. 

:::. 

,( -
0· \ .._! 
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(3) D2r Studienausschuß e~tscheidet im Zweifelsfall liber 

die Anerk,2nr1ur:0 von Studienleistungenr Qj_e and2re:-o 

wissenschaftlichen Hochschulen erbracht worden sind 

und Uber solche Sonde~regelungenf die durci1 außerge-

~Bhnliche tudienbedingu~ge~ erforderlic!1 l1 

(4) Der Studi~~ausschuß tritt auf trag ~i~cs se~_ne_ 

gj_icd2:-c sav11r:2rL Er ta,J·c cr~töffer' 

Fr 

.~::J--:l.i.e 5;:-~ --<~C. _( 

se1~,2t 

1 ~ Si:ddiE 

" h 

Q,::=::n .Ci.slir2;.:,~ ~- J.·cendc•n I--~e9cl 

2G Solange ej_11 cntsprech2ndes Leh1·a~9ebot 

schE Stuc:.i nicr~ zur s·i.:eh"L „ 
dem Erlaß des Ministers für ~JissE~sci1aft 

vorn 31~ :"ici 1976 uhd § 27 Abs. 7 FO an deren f3 

wissenschaftliche Ve~anstaltunge~ treten. Sbe~sc sind 

flir die erforderlichen Leistungsnachweise e~ts;reche~d2 

Le-i stengsna ch14ei s e aus f 2ch'-'.i iss ens chaf tlichc,n \te::..~c.ns t.2 l -

tungen zu erbringen. 

S c h 1 u ß b e s t i m m u n g 

Diese Studienordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung in 

Kraft. 
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o --- o ·--- o :oci tlid1 vullig 
L,1_F:t·~ u:Jc.tlbcr 

c Verweis auf die drei Epochen bzw. Schwerpunktbereiche) 

(Spr) 

V Vorlesung 

PS Proseminar 

GK Grundkurs 

Te Technik wiss. Arbeitens 

ü Übung (Quellenkurs) 

Ü (Spr) Sprachlcurs 

HS Hauptseminar 

K Kolloquium 

N Neuzeit 

M Mittelalter 

A Altertum 

Sp Schwerpunktfachrichtung 

NSp Nichtschwerpunktfachrichtung 

w freie Wahl nach Typ und Inhalt 

Th Theorie 

FD Fachdidaktik 

L Leistungsnachweis 

T Teilnahmenachweis 

l 5 Themenbereiche im Hauptstudium 



S T U D I E N 0 R D N U N G 

PUR DEN S 1rUDIENGPJ\!G DER SEKlTI\lDAP.S1TDT'E II (S II) 11'-'i FJ';iCH GESCHICHTE 

AN DER UNIVE?SITJi.T' DÜSSELCORF VOM 

§ Rechtsgrundlagen und Geltungsbereic~1 

2\uf9run·5 

- des Hochschulgesetzes de2 Landes : 

vom 7. "' 1 S 7C { GV ~ l\f\'17 ~ S 54) 

- des Ges chul2ntwicklungs92sc~zGs des 

30 ~ 5 de:: Fassucs- 3 i, 

des l.1E ~:_re ::a1-J.sb i ldu.n~: s qE:s e·:_ ze s 10 

s l cf~,?) ÖeJ_- F2ss VO;-(( 8 7S :. G\1, j) L .\ 

- der Ver~·altungsverordnung dEs Kult 

(III C _: 2 /2 Nr~ 476/JS) bGt:r t.s-~ 

prüfun~: Ö2.S I_,e_hr.:::tJ.Wt J_t;r C~j_e ·,.1nda.cstu<:e II~ 

des ErJasses des Kultusmj.~i.s~2rs VOTI1 ]'( „ -: .-17 =r 
3. 4C-·C 1456) betr. OrdnungEn Ersten St~2t2prUfun9 

flir die Lehrtimter 

- des Erlasses des Ministers flir Wissenscl1aft unc ~orschung NW 

vorr1 31. 5~ '1976 (I A 4 8161) betr üurchführu:n.3- c:.Qs Lehrer·-

ausbild~ngsges2~zes 

und unter Berücksichtigung 

- der Ernpf2lllungen der Gemeinsamen Kornmission für die?. Studj_en-

reform bei1n Mj.nister für Wissenscl1aft und Porschu11g vom 

Mai 1976 ("Zur Erstellung von St_udienordnunge~1:;) 

- der Beschltisse der Philosophischen F~kultät vcm 7.12.1976 

zur Frage der Mindeststudiendauer und vom 6.12g1977 zur Frage 

der Zwangsexmatrikulation 

- - - - - - - - - -

~s folgenden abgektirzt als HSchG 

folgenden abgekürzt als L.ABG 

folgenden abgekürzt als PO 

~=':'?.<"=~~~ 
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hat die Philosophische Fakultät am 7.12.1977 die nachstehende 

Studj_enordnung für den Studiengang Sekundarstufe II (S II) 

F2ch Geschichte an der Universität Düsseldorf beschlossen u~d 

dem 1v1inister fL~r Wissenschaft u11d. Forschung des Landes ·NR~·J an-ge-

22igt, 

Sie 9il für StGdiE.~rende: di·2 nach dem Ze.itpunkt iJ-D:er \leröf 

li.cL:ing das S i_;i_1T der Geschicht.e mit dem zj_el des SLudicn2b-

.scll1u.::;;s.~:::s der c'i t n Staa~sprlifung fli~ 

S J: ~ a.ufn.ef'12nE:!n, 

;_~~.se S die Studienorctr1ur!gen 

fLl·-: Sc-::k 1Jn da t: st. u f E: (S ) , für de 

2ines Dr. phj_l lasse~ 

dJ.cse~ Studiengänge ei_r:en 

daß ggfa zusätzlich 

11acI1träglich beigebracht 

dessen 2ind d jeweils gliltigen rechtlichen 

r,sj cj·\ti.j.ch des s Lt2.~Jien.\·Jechsels zu beachten~ 

§ 2 Zugangsvoraussetzungen 

Die Zulassung zu der1 Studiengängen des Faches Gescl1ichts 

d~rch dj.e jeweils gUltige Einschreibungscrdnung der Unive1·sit~t 

Düsseldorf g8rsgelt 1 die im allgemeinen Teil der Vcrlesungs-

verzei.chnisse abgedr~ckt ist. 

"· -~ _j Studienvoraussetzungen 
--------------

Studierende des Faches Geschichte sollten bereits Grundkenntnisse 

der allgemeinen Geschichte mitbringen. Interesse ftir Probleme der 

Politischen Wissenschaften, der Soziologie und der Wirtschafts­

wissenschaften sind ebenso wünschenswert wie Basiskenntnisse über 

philosophische Probleme. Erforderlich, wenn auch ggf. im Laufe 

des Grundstudiums erwerbbar, sind fachbezogene, d. h. für die 

LeKtüre von Quellen und Fachliteratur ausreichende Sprachkennt­

nisse des Lateinischen, des Englischen und des Französischen; 
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sofern eine Spezialisierung im entsprechenden Bereich 

angestrebt wird , ist die 

Kenntnis der slawischen Sprachen oder des Griechischen 

notwendig. 

§ 4 Studiendauer und Examenszeit 

4.1 Der Studiengang Geschichte S II ist auf eine Mindeststudi.en­

dauer von acht Semestern ausgelegt. Die Mindeststudiendauer kann 

in begrlindeten Fällen unterschritten werden. Die Regelstudien­

dauer schließt das berufsqualifizierende Prüfungsverfahren 

gemäß § 14 - 18 PO nicht ein. 

4. 2 Die Prlifungszei t schließt sich nach § 11, 1ills. 1 und 2 der 

Ordnung der Ersten Staatsprlifung flir das Lehramt der Sekundar­

stufe II an die Studienzeit an. Sie beginnt mit der Beantra­

gung der Zulassung zu einer ersten Teilprlifung oder zur schrift­

lichen Hausarbeit und endet mit dem Ablegen der letzten Teil­

prüfung. Der ~,.ntrag auf Zulassung zur letzten Teilprüfung muß 

innerhalb von 2 Jahren nach dem Tag der Ausstellung der Beschei­

nigung über die erste Prüfungsleistung gestellt werden. 

4.3 Die Zulassung zur Teilprüfung im Fach Geschichte oder zur 

schriftlichen Hausarbeit im Rahmen der Ersten Staatsprüfung im 

Fach Geschichte setzt die Absolvierung aller in dieser Studien­

ordnung geforderten Leistungen voraus. Daher kann die Meldung 

zur Teilprüfung im Fach Geschichte oder zur schriftlichen Haus­

arbeit in aller Regel erst nach dem Abschluß des 8. Semesters 

erfolgen, obgleich prinzipiell eine Meldung zur Teilprüfung 

im Fach Geschichte schon nach Ablauf des 6. Semesters gemäß 

der Ordnung der Ersten Staatsprlifung für das Lehramt der Sekun­

darstufe II, § 11, Abs. 1, zugelassen wird. 
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§ 5 Studienbeginn 

Ein Studienbeginn ist sowohl zum Winter- wie zum Sommersemester 

möglich. 

§ 6 Allgemeine Ausrichtung des Studiums und Ausbildungs­

schwerpunkte 

Zielsetzung dieser Studienordnung ist die Gewährleistung eines 

';.-1issenschaftlichen Studiums des Faches Geschichte {{ verbunden 

mit angemessener Vorbereitu11g auf die künftige berufliche Praxis 

äes Studierenden~ Im Hauptstudium erfolgt unter Wahrung einer 

das ganze Fach Llmfasse~den Breite der Studien eine Spezialisierung 

in einem Teilgebiet durch die Wahl einer Schwerpunktfachrichtung·~ 

§ 7 Ziele und Aufgaben des Studiums 

7.1 Studienziele 

7. 1. 1 Zielsetzungen des Geschichtsstudiums 

----.:. 
-.-.] 

Das Ziel der Geschichtswissenschaft ist die Erkenntnis des Menschen 

in den gesellschaftlichen Strukturen, politischen und wirtschaft­

lichen Ordnungen und geistigen Traditionen seiner jeweiligen Um­

welt durch die Analyse politischer, wirtschaftlichen und kultu­

reller Phänomene und die Rekonstruktion von Wandlungs- und Ent­

wicklungsprozessen und der aus beiden resultierenden Ereignis­

zusammenhänge. 

Die Geschichtswissenschaft trägt so zum Verständnis des Ver­

hältnisses von Individuum und Gesellschaft sowie von Vergan­

genheit und Gegenwart bei. 

Sie eröffnet in diesem Sinne einen Zugang: 



a) zur Erken~tnis der die Gegenwart prä9sr~den Faktoren der 

VergangenheiL und damit zu~ 

Ref ..":..2]< tior" Ge·;r2r1Wa"l:t" al.s .::::_1..,r:e.r i·,iög1icL-

Kei ver2~t~·ort~ichEn H2nd8 

L; 'IIe~· 

n-:c:.-_sc l;2 i cl"~·S:r~ 

:::. l2 

~~ ~l~.J~~tliche 

De=.: ;:::t.ude1~t s '2 j_ :·:~1.:_=.:::::, fc ·-;sG 

ur:C Fäb.igkei tc::-:-, 

a: 

Eiqsr~2J:t_ zu e::: __ 

Die ?ähig~e~t. ~~e 12xitä1 hjstc}ris 

~~-er Ei~teziehung vo~ Theorien ode~ Erkennt~isse~ 

~::ac:~bc.rdis z i.pl.:' S2chtswissenschaf~: --t--

::,;\·J~_.:;:,s2nscL.~.-=--„ _-0 ___ -~G..L.C.r~_:_,2 und S(~ziolcgiG:; }::,\.2.HS"'.:1.jG-

;;:;c~~, - ,-·-.. t:sJ -~„rcl.-1äc,:;_o,:,iie F~:...rchs;:-1gcschicL-._:e ·is\1'1~, z_";..:, e.:l<_~:.::._L-2!1~ 
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d) Ksnn~nisse der Geschicl1te der Geschic~tswissenschafi: 

ihrer wichtig2~en Thec~ien sot~is i!~rer wisse~sc~ 

1~etisch2n cobleme 

J:„usbiJ.C:~ngs 

'.:-~. f c. 

T.:.isc::-1e i v::::::-b2r:e.2.t.·2t 

du~ch Sinflihru~g in die theo~eti chen Grun6lagen 
Geschichtswissenschaftr mit de~ iel ihn d2zc i·.s~and­
zusetze~; die runktion der Gesch ci1te i~ Rahmen ~es 

:;_-·, 

6ernen Bildungss3rstems erfassen ~2d darstellen z !-zör-!r~e:-:. 
so~,jie die F'raqe nach dem Wert. 6:_,ss ~~Jeschichtli.cher~ De~-J(en3. 
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fU·::- di2 mode::.:·;:-~s Sesellschaft s21.cLgerecht beha~~delTL Z',l 

kö:":.::11~n; 

Cie ~j~ung die P~otleJne 6~r sc~ 1llst.ufen-
gsrecl1~en A~s~a~l von Unterricl:~ssege0ständ2n sowol1~ 
u~t2~ fac~wissenschaftlichen Wi8 ~11ter f~cl:d~~aktisc~i:n 
C·=.si ,„spun.}:, t2n; 

EinfU~~u~g i~ die Prcbl2~e der 
g2sc~~.cht:ist2D ~~issens ~n~ h~storische~ 

7 < 1 < 5er~f sperspektiven 

:Ji2 .:-:-;:.:::;:eise~:- ltlj.cl.en, die wissenschaf~sttc~rcti 

ur:.Q die facZ:di.dakti.scl·~-·p~aktiscLe AusbiJ.c3."t.lr:g bsrsi.tcn 

auf f8lg2nd2 Berufsfelder vor: 

- Unterrichcstä~ it an Schulen 

- Lehre Forsch an Hochschulen t1nd Forschungsi~sti 

- Erwachsenenbildung 

\]erlag·sweser~ 

- Press.s, S.>._1nC:funi.:-. ur~d. Fernsel:.en 

Bibliotheken; Ar=hive und Museen 

politiscl:e uni turpolitische ~ä~igkeit in ~5ffentliche~ 

Institution8n u~~ Vercinsn 

wisse~scl1a_tlic!,e 3era~~rtätigkeit fGr pc)litische Parteien, 

Organisationen und Verb~nde 

7. 1 . 5 Gesellschaftspolitische Aspekte des Geschichtsstudiums 

Ein ,-,,„•2sentliches Ziel r}es Geschichts~:t.udi 1_2x11.s i2-t t.~ie Verr1ittll~ng 

der Einsicht i.n die geschicl1tlich gewachssnen und bedingt2n po~i-

tischen, kulturellen und gesellschaftlicl1en Verhiltnisse, 5.n 

denen der Einzelne steht und die seinen LebensgaDg und seine 

We~tm2ßstäbe bestimmen. Durch eine den Pri ipien ~ationaler 

Wisse~schaft verpf~ichtete Erforschung vergangener Wirklichkeit 

wird zugleich die Fähigkeit entwic~elt, erstarrte Ideologien, 

gleichviel ob diese von herrsche~den Gruppen oder von ihren 

Ge9enspieler:r~ vertreten werdel1; histor iscl-: zu orten und in ihre.rn 

Wesen rational zu erfassen. Das Studium der Geschichte ka~n 

auf diese Weise zu einer Versachlichung der politischen Ausein­

a~1derseJ:.zun.gen beitragen und schafft intellektuelle Voraus-

8 -

SC''C Z für die Kommu:-\i.k.st.i8n :~:::J1scben gs~;e1-:sät.z.J.icl1e:(: ::;e-

s.2 L oder iC:.202.ogisc;~).::=:n l?os :2. t5vo:·::e::i: se ~.er~ - c: J~c::h"2 

verschiedener W2lta~sch~~c~ 

der G2scLichte ö.:~s 

t histo:::-:i.sci1 

~,/e:·_ 

,3.L"l i rn B2•d\Aßt:s2 

li1_::fe:::'ter 

istorischen Dimensio~err gege~wä~~ise~ 

t~ägt das S~u6ium a(~r 

'leran-c.';JC:i::tl ·:::.::;..,:;':.S::T1 

fr·, :.hc i t1ich<?n r t~s und c:r, 7 Sta~~ 

zi"J f ~ih 

• L ich~·r Aufbcu des Studi üE\S 

7 , 2 ~ Der Studin Geschichte S II gliedert sicl1 in ei~ 

und :._;; 2in Hauptstucliurn u:-1d l·:-'9t für beides einscD~l ie:ß1ic~· c'.2:.c 

fac~didakti3chen Veranstaltunge~, di~ im vo::1 

Qr:_:.m \' rz ich uri gsv1i. ssen schaf tl ich'2n S t.._udienc.ntei zugerechn2t: 

wcrJcn, 65 SWS des Gesamtstudiums fest. De~on entfallen 

fa.chwisst=::nscho.ftJiche Stc:diu..-n 56 SWS.,. auf di2 Fa.c'.:"d.i.C~aJ,:ti}( 

7 SWS. Die fachwissenschaftlichen SWS verteilen s~ch c. :_ '2 

drei Teilgebiete Mittelalterliche und Neuers Ces2hich~e 

und ~uf Vera11stal~unc1en zur Theorie der Geschichte 

aus benachbarten iplinen grmäS den na2hstet1enden 

Jc(>~'r Studj.crende muß im Verlaef seines Studiums ar-{ mindc 

inPr Lehrveranstaltung (Vorlesung, Ubt1ngr Seminar) aus 

BereJch der Wirtsch2ftsgeschic!1te oder Wirtschaftswissens~haft 

teilnehmen. Si~ kn~n ihrem inh2ltlichen Schwerpunkt gemäß 

nuf 0in2s der drGi Toilgebiete des ~aches Geschichte ange­

rechnet werden oder als Lehrv0ranstaltl1ng in einer Nachbar-
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dis·~inJ 1n f1<"!ltr'"'n. 

7 - )_ - (~r:1'1d';t u(1 i tim 

D,1s \,ru'1dstuciLum soll in die· formalen }'.1,rbe.itstechniken 1 die 

·l':iS'~C:n:. ~)1aftsth00rct i.:-;C"fH2n r;r-undlagen r die Spezifischen 

rorschungsmc:thoden der ein7.r•1nen Zweige des Faches und LJ 

litnr~riscl~~n IJ~rstPllungsformen einflihren. Es soll zudem 

ej n<2rsci ts Kccnntnj_ssc über die verschiedenen Epochen der 

pol1.tjsrh 0 n, l"7irtschafts-r Sozial- und Kulturgeschichte durch 

grö ~r,; Ub(:r:blj ckscL1rst~llungcn vermitteln, ander2rseits C(:~ 

lcgcnhci~- •'T 1'b('nr hlstorlschl~ Einzelfragen zu analysie:r<?n. Es 

sol :_ "or al 1-(•r.1 ;-;r:;lbsC~ind.iC\CS historisches Denken fördern, zu 

kri '.i ·,"m wtsc~<.:nschdttlich0 m Arbeiten ausbilden und Texte 

trr'mrl~_;p-r-oc:hl Lr:hcL UlH-:rlir'f·:~rung und fremdspra.chlicher wis~~en­

sc]1,1ftJ ichcr Literatur v0rstc~l1cn lehren. Das Grundstudil~m 

um[.:1ßt f'\wa JJ SWS 0inschli<•ßlich der fachdidaktischen Vcr­

ansL:ilr-.unqrn. Das Gr1rndst11dium sollte in der Regel bis zum 

r:nd<' cles 1. S<'mesters a.bqeschlossen werden. 

7. 2. 1. 1 

Das <~cmclc;tlldj um umfa.ß t die folgenden Veranstaltungen, deren 

Chnraf:ter unter 7. l n:iher erläutert· wird: 

'" 'n'' Vuclcsunq aus dem BC'reich der Alten, Mittelalterlichen 
'"''r<cn c;0,~clJicht.e (2-std.) jeweils mit begleitendcc­

·;,unq (1-r;'d.). '."rrlcsunqcn in Wirtschaftsgeschichte oder 
·~t" 1Jrnr:ijs;~h12r GPschichtt~ werden entsprechend ihrem inllult­
icl"'n C,c'nc<'rpunf:t d0n jeweiligen l\bteilungen des Faches 

~,_;ri0ord!l0t. 

',n (li_e ~+-i,llc eLn•'r zwc_Lstiindigen können zwei einstündiae 
-,rlc ~11n«rn mit bcglc i t0nd·c-m Kolloquium treten. Entsprechend 
'k·~nn :·, · 1 c: 11ncc tc Sp0 z i al vor les ungen und Vorlesungen ohne 

1 -~·r.1°1tcndc (jlJunq kC)nncn nicht .J.uf die erforderlich~n Stu-
:J: crüe.l.stungen lm Rahmen des Grundstudiums angerechnet werden. 

~---ro;,i::-,minar in 

CJ Alter Geschich~e (2-st~.} 

b} ~ittc~3lterlich~r Geschich~e {2-std.~ 

cJ Neuc~·-·r Geschj~~~e (2-std.' 
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Proseminare in Osteuropäischer Geschichte werden ent­
sprechend ihrem jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkt als 
Proseminare der jeweiligen Abteilung anerkannt. 

rür Proseminare in Wirtschaftsgeschichte gilt dies nur 
dann, wenn sie im Vorlesungsverzeichnis bzw. in der An­
kündigung entsprechend gekennzeichnet sind. 

3. Ubung: Technik wi senschaftlichen Arbeitens (1-std.) 
Diese llbung wird eweils während der ersten Hälfte a~s 
Semesters in 2-st . rcrm durchgeführt (fakultativ). 

4. Grundkurs (2-std.) 

5. Vorlesung zur Theorie und Geschichte der Geschichtswissen­
schaft (2-std.) mit begleitender Ubung (1-std.) 

6. Eine Veranstaltung (2-std.) zur Wirtschaftswissenschaft/ 
Rechtswissenschaft/Politische Wissenschaft/Soziologie/ 
Em~Jiri_scher Sozialforschung oder einer anderen systema­
tischen Nachbarwissenschaft. 

7. je eine Übung (2-std. l in 

a) Neuerer Geschichte 

b) Mittelalterlicher Geschichte 

c) Alter Geschichte 

8. Sprachkurse für Historiker (2-std.) (fakultativ) 

9. eine fachdidaktische Ubung (2-std.) 

7.2.1.2 Leistungs-, Teilnahme- und Sprachnachweise des 

Grundstudiums 

N 
0 

:m Grundstudium sind die folgenden Leistungsnachweise erforderlich: 
je ein 

l. Proseminarschein zur Alten, Mittelalterlichen und 
Neueren Geschichte. 

2. Nachweis von zwei bestandenen Kolloquiumsprlifungen zu 
Vorlesungen nach 7.2.1.1 (1) und Nachweis der Teilnahme 
an einer Vorlesung mit begleitender Ubunq durch Bescheini­
gung des Dozenten. Eine Kolloquiumsprüfung muß eine Vor­
:2sung aus dem Gebiet der Neueren, die andere wahlweise 
~ine Vorlesung aus dem Gebiet der Alten oder Mittelalter­
~ichen Geschichte betreffen. Für die dritte Vorlesung mit 
~egleitender Ubung ist der Teilnahmenachweis zu erbringen. 
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3„ Nact.\1.;e s der hin:reichend.2:-1 Be}1e:rrscl-:_ung des Lateinischen 
(im Urn ar:sr de::.-:: Gro ßsn La_ tir:.wt:s ,1 und des Französ j_sc:h2n ggf~ 
auch e ner anderen 12bcnden Fremdsprache die Jie Stelle 
des Französis=hen t~eten kann: durch bes an~ene 
kJ..2t:s.urcn'" die nac!.-1. rechtzeit:'...ger 2\.rü.;:_ünd ou:;,o; in 
Semes~er stattfinden. Ausreichende des 2ng·~ 

lisch0n werde~ ~ora11sgese~zt. 

4. Nach~eis de= Teilnahme durch Bescheinigung des Doz~;~ten 

flir eine~ Grundkurs. 

5" B22 Vorlage der erforderlich0:: Leistur:.ss- u1-:.d Tei.l::;.2~ru1te­

nach~~eise stellt der Geschäftsflil1rende Direktor des 
Ei5torischen S2min2~s eine Beschel~igung über die e~folg­
reic:he is.bSJlvierung des Grundstudiun1s auso Diese 3eschei­

berechtigt zum Besuch von Haupt3eminaren i~ liaupt­
um. Sie gilt als Äquivalenz einer Zwischenp~üfung, 

wie sie a~ anderen Hochschulen im Bundesgebiet abaehalten 
v1ird. 

7.2.2 Hauptstudium 

Das Hauptstudium setzt den ichen Abschluß des Grund-

studiurns voraus und ist auf den berufsqualifizierenden Ab­

schluß der Ersten StaatsprJfung gemäß § 22 ff. PO ausge­

richtet~ 

Das Hauptstudi~m im Studiengang S II im Fach Geschichte sieht 

insgesamt 32 SWS vor; davon vier Stunden Fachdidaktik 1 von 

denen zwei Stunden auf den Stundenanteil des erziehungswissen­

schaftliche!C Studiwns angerechnet werden. 

7. 2. 2. 1 Zielsetzungen des Hauptstudiwns 

Im Hauptstudium soll der Studierende die im Grundstudium 

erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten anwenden und weiter­

entwickeln, Probleme der Forschung aus eigener Anschauung 

kennenlernen und ein konkretes Bild der Eigenart des 

historischen Forschungsprozesses gewinnen. 

Im Jbrigen hat das Hauptstudium die folgenden Zielsetzungen: 

1. Die Ausbildung der Fähigkeit, komplexe Fragestellungen 
zu erfassen und ggf,., zu erörtern, Hypothes:::n zu formu­
lieren und Urteile unter Bezugnahme auf die jeV<leils rele·~ 
vanten Quellenaussagen und/oder die einschlägige For­
schung zu begründen 
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.::.~ Die Entw_:_ck1ur..g der P~higkeit„ Z:is&Tu-rten.!:':ä.::-192 zc:_ er}:enner~ 

und Verbindungen zwischen verscl~iedenen historischsn Er­
scheinungen herzustellen und diese miteina~der zc 
frc,.ntiereno 

3~ Die Erweiterung und Vertiefung der ~enntnisse von ver­
gangener Wirklichkeit~ 

4 Die PJ.neignunq von spezielle0. K·2nn-'-~ni.ssen ir.. einzel::-~en 

fre~ zu wählend2n Schwerpunkten nach Maßga~e dieser 
St-udienordnung „ irtsbesondere des 11'her7len_katalogs ir: 
7 ~ 2 ~ 2 ~ L1 ~ Dab 12j. sind die Bestim..•nu~-lgen d.er Ordn.1..:_ng der 
Prüfung für (:i.e Sekundarstufe II § 4 r ~J.Js ~ 3-6 zu be­
achten., 

Sr Der Erwerb vertiefter Kenntnisse vcn geschichtswissen­
schaftlichen Theorien und der Fähigkeit, sich eigen­
ständig ::rtit geschichtstheoretischen Problemen ai..1s.eiD­
anderzusetzen. 

7. 2. 2. 2 Struktur des Hauptstudiums 

Das Hauptstudium soll der erworbenen Fähigkeit des Studie­

renden zur selbstverantwortlichen Gestaltung seines Stu­

diurns soweit wie möglich Rechnung tragen. 

Daher kann der Studierende im Rab.men der :r1achfolgenden 

Anforderungen und Rahmenbestim.Inungen inhaltlicher P'"rt r 

die zur Gewährleistung eines ausreichenden Studiums des 

ganzen Faches dienen, eine der drei folgenden Schwer­

punktfachrichtungen wählen: 

Alte Geschichte 

Mittelalterliche Geschichte 

Neuere Geschicl:1te 

Veranstaltungen in Osteuropäischer oder Wirtschafts­

geschichte, ggf. auch in anderen Teildisziplinen, werden 

der jeweiligen Schwerpunktfachrichtung zugerechnet, der 

der behandelte Gegenstand sei~em Schwerpunkt nach zuzu­

ordnen ist. 

7. 2. 2. 3 Pflicht- und Wahlpflichtveranstaltungen des 
Kernbereichs des Hauptstudiums 

Unbeschadet der im folgenden näher umrissenen Möglichkeiten 

hJ 

1 

1 

1 
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einer Spezialisierung des Studiums müssen in jedem Falle 

die folgenden '".feranstaltungen absolviert u0_d dabei erforder­

lichenfalls Leistungsnachweise erbracht werden: 

a) in der Schwerpunktfachrichtung: 

2 Hcup:.semin2re (2-std~), davo~-! ein 12s .:nit Hauot:3emi::-~a,:c-

schein, d~s andere mit Teilnahmeschein~ 

2 Vcrlesu:lgen vcn insgesa.J.-nt 7vic~r Stun·Cen 

b) i~ einer der Nichtschwerpunktfachrichtunge~~ 

Hc:~L:ptsc; :ir:.ar ( 2-std.) .:nj_ Hauptsemi nu.rs·::<nein 

Vorlesung (2-std.) 

Eines der vorgcnan~ten Ilaupts2nin2r2 u~ter a b 

jedem Fall.e 2us dem Bereich der N~ueren GeschiclltE sein. 

c) 1 Übung (2-std.) alternativ li~er eine~ der folg2n6en Gegen-

standsber·siche: 

- quantitati_ Methoden der Geschichts~isse~schaf~ 
- Meth den er Wlrtschaftsgesc~:ichte 
- Alth sto sehe Hilfswissenschaft 
- Medi vis sehe Hilfswissenschaft 
- Neuzeitl cl1e Hilfswissenschaft 

Sozialwissenschaftliche Methoden in der 
Geschicl1tswisse11schaft 

Bescheini9uns der Teiln2h1"11e durch den Dozen.ten 

d) im fc:..chdidaktischen Studiu.In: 

libung (2-std.) zur Didaktik der Geschichte an ausge­

wählten Themenbeispielen 

libung/Hauptseminar/Oberseminar 
Theorieprcbleme der Geschichtswissenschaft 

jeweils mit Nachweis der Teilnahme durch Bescheinigung 
des Dozenten 

: . 2. 2. 4 Rahmenbestimmungen hinsichtlich der inhaltlichen 
Gestaltung des Hauptstudiums 

i'.:; Im Rahmen eines ordnungsgemäßen Studiums muß jeder Student 

liber die oben unter 7.2.2.3 aufgeführten Anforderungen hinaus 
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die von ih.i_--·n zu besuchen,::l_en Lehrvt::r2ns tal tungen im Haupt­

studium so ausr,\"ählen 1 daß insgesarnt 9 Themenbereiche durch 

die Teilnahme an entsprechenden Lehrveranstaltungen abge­

deckt werden. Bei der Meldung zur Ersten StaatsprUfung flir das 

Lehran:t der Sekunc12rstt~fe II mt1ß eine ZusammenstelltE-:g äer 

entsp~echenaen besuchten Lehrveranstaltungen vorgelegt werden 

cus der ersich~lich is~ daß die S Tl1emenbereiche berück-

sic~tigt worden sinda 

'D bei Schwerp~Dktf~c!1~ichtGng Alte Geschich 

Tr\:2rne11bereichs der 2~1ten Geschicl:'.te 
1·hemenb2r2 r ttelalterlich2~ Geschi.chte 

ici~e ~er Neueren Gesch te 

L ~ ichtung Mittelalterliche Ges 

T'.:~emenbereic~'. der Alten Geschichte 
Themenbere der Mittelalterli.chen Geschichte 
Themenbereiche der Neueren Geschichte 

,) , bc=i. Schr,,.1err:>~1r..kt:f:2chri_chtung Neuers GeschicL.te 

Tl1emenbere eh der Alten Geschichte 
Themenbere eh der Mittelalterlj_chen Geschichte 
Thernenbere eh ~1ahlweise aus der Alten oder 
Mitt2lalLerl~chen Geschichte 

6 Themenbereiche der Neueren Geschichte# davon mindestens 
ein Themenbereich der außerdeutschen Gesc~ichts 

Lehrveranstal unge~ in Wirtschaftsgeschichte oder osteuropäische~ 
Gesc::-1ichte ge ten eEtsprechend ihrem inhaltlicher: Sch\01erpsnkt 
als der je',·?ei 1 gen ScllwerpL:.nktfachrichtung z.ugehöri9 ~ 

b) Es k6nnen d~e folgenden Themenbereiche gewählt werden: 

Schwerpunktfachrichtung: Alte Geschichte 

1. Bildung und Struktur der antiken Großreiche 

2. Verfassungstypen und politische Strukturen 

3. Politische und soziale Bewegungen 

4. Wirtschaftliche Systeme der Antike 

5. Religiöse und geistige Bewegungen der Antike 

~"",..) 
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Schi.·.rerpunktfachricl-„tung ~ Mi ttelal te:::liche Geschichte 

1- Ausbildung und Struktur der mittelalterlichen Staaten-

und Völkerwelt 

2. Das Verhältnis von Staat und Kirche im Mittelal~er 

.o. Religiöse und politische Ideen und Bewegungen 

4. Wirtschaftliche und gesellschaftliche Strukturen und 

Entwicklungen 

5. Recht und Verfassung im Mittelalter 

Schwerpunktfachrichtung: Neuere Geschichte 

19 Politische Herrschaftsformen und deren gesellschaftliche 

Grundlagen 

2~ Politische, soziale und religiöse Bewegungen (Parteien, 

Institutionen) 

3. Internationale Systeme und außenpolitische Entscheidungs-

prozesse 

4. Wirtschaftliche und gesellsch~ftliche Strukturen und 

deren Entwicklung 

5. Geschichte der politischen Theorien der Neuzeit 

6. Revolutionen und Gegenrevolutionen 

7. Koloniale und imperiale Expansions- und Herrschafts-

prozesse 

c) Jeder Themenbereich muß durch die Teilnahme an mindestens 

einer Lehrveranstaltung der folgenden Arten berücksichtigt 

werden: 

1. Vorlesungen 

2. Hauptseminare 

3. Oberseminare 

4. Übungen (soweit sie im Vorlesungsverzeichnis bzw. in der 
Ankündigung ausdrücklich als Lehrveranstaltungen des Haupt­
studiums für den betreffenden Themenbereich gekennzeich~et 
sind.) 

Die Wahl der Lehrveranstaltungsart für die einzelnen 
Themenbereiche ist unter Beachtung von 7.2.2.3 a) und b) frei. 

- ') ,-
~ C' -

d) Uber die in 7.2.2.3 aufgeführten Pflichtveranstaltungen 

und di.e in 7. 2 ~ 2 „ 5 genö.nnten Anforderungen hinsichtlich 

der inhaltlichen Aus::::-icl1.tung des Stu~i:u.i-·ns hinaus r ste:c1t 

dem Studierenden hinsichtlich des Besuchs weiterer Lehr-

veranst.al tungen im Uff'.fang von insgesamt 8 Wochenstunden 

die freie Wahl offen. Dabei sind Veranstaltungen, die nichL 

d2r Schwerpunktfachrichtung angehören, zu berU.cksichtigen 

~nd sollten auch Lehrveranstaltungen dsr Nachbarwissen-

schaften beachtet werden~ 

7~2~2Q5 Zusammenstell~1ng der Studienleistungen im Hauptst::J.dium 

Gemäß den in 7„2~2~3 genannten Bestimmungen ist die Teilnahme 

an folgenden Veranstaltungen nachzuweisen: 

1. 3 Hauptseminare (jeweils 2-std.) 

2. mindestens 3 Vorlesungen im 
Umfang von insgesamt 

3 ~ 1 hilf swissenschaftliche Übung (2-std.) 

4. 1 Übung/Hauptseminar/Oberseminar über 
Theorieprobleme der Geschichtswissenschaft 
(2-std.) 

5. 1 Übung zur Didaktik der Geschichte (2-std.) 

6. Mindestens 3 weitere Lehrveranstaltungen 
der in 7.2.2.4 Abs. a) angeführten Arten 
für die drei restlichen Themenbereiche 

Die Veranstaltungen unter (1) und (2) 

sind verwertbar zur Abdeckung von 6 der ins­

gesamt erforderlichen neun Themenbereiche. 

Lehrveranstaltungen freier Wahl g~uäß 

7.2.2.4 d) 

6 StJ. 

6 Std. 

2 Std„ 

2 Std. 

2 Std. 

18 Std. 

6 Std. 

24 Std. 

8 Std. 

32 Std. 

t0 
c~ 
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F a c h d i d a k t i s c h e 

L e h r v e r a n s t a 1 t u n g e n 

Gerr1äß Teil I des Erlasses des Kultusministers NRT,\i vorn 

31w 5. 1976 sind im Verlauf des Studiengangs Geschichte 

S II im Fach Geschichte insgesamt 7 Stunden Ea.chdidak-„ 

tische Studien n~chzuw2isen. Hi~rfUr stehen 2.c. 1.1nd2:::. 

a.us 

" 

erziehungswissenschaftJ_iche~: 3 aes de~l f3c~ 

s2nscl~a~tlich2n S u~dena~teil zur VcrfUguns. 

~ci:didaktische A~sbi bi.S· zur-. Ers CJ.­
~ l 

arle~ [olgende Veranst21tungeTI~ 

1 :i?LI. t.UdlUIL. 

·"'-r si2~e "\?orles\.:.-_nq 2.:o.r Theorie:: dc::.1· Gesc'.1i.chtE.. ur:d 

ihr2.c Probleme {2···std„: 1Lit it2~1de:c L'.bung 

(1-std.) R Diese Vorl~suny solJ_ unte~ Bez11gn2hmo auf 

Hauptrichtungen der I!istoriog~aphie als E __ nflihrung 

i_n die theoretischen Probleme der 11istoriograpl1i-

sehen Wissenschaft dicnenr 

b) eine fachdidaktische Übung (2-std.) 

2 ~ ;_n-i_H~u,2t.§_t2?.:d~~ 

eine Übung zur Didaktik der Geschichte an ausgewähl­

ten Beispielen (2-stdg.) 

Eine der beiden fachdidaktischen Übungen kann durch 

den Besuch ei.nes Hauptseminars oder einer Übung zu 

Theorieproblemen (2-stdg.) im Verlauf des Hauptstu­

diums abgegolten werden. 

7.2.3.3 In einer der beiden fachdidaktischen Übungen (ggf. im 

Hauptseminar bzw. der Übung zu Theorieproblemenl muß 

ein Leistungsnachweis erworben werden, der bei der Mel­

dung zur Ersten Staatsprüfung als Leistungsnachweis in 

Fachdidaktik gilt. 

Fußnote: Das LABG und die PO sehen acht Stunden fachdidakti­
scher Lehrveranstaltungen für das sog. erste (80-Stunden-) 
Fach und sechs Stunden für das sog. zweite (40-Stunden-)Fach 
vor,, insgesamt also vierzehn Stunden. Da nach dein Entwurf ei­
'C.·:'S Gesetzes zur Änderunq des Ll'.BG die beiden Fächer einander 
gleichgestellt werden, entfällt künftig auf jedes Fach ein 
fachdidaktischer Anteil von 7 Stunden 
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7~2~4 Auslandsstudium 

Ein Studium an einer ausl~ndischen Univcrsit~t ist vor al­

lem zu Beginn des Grunds tud.:L ums oder dc:s IIauptstudi UJT!S 

zweckm~ßig in den Studiengang einzubauen. 

\
1or dem Antritt eines A11slandsstudiums ist cinP Beratung 

Ch.Lech den Facl:\.iertreter und O.t:~:cch das Akade::\j.sche ,~.._u5-

~i.z1ndsC:Jttt: dJ:in~.rc~i.'.d zu empfehlen. 

~tudienleis~ungen/ die an a~s chen ~sicf~en 2T-

1-.:·racht. i'.c:~·den s k:önr;el.: nach fun<] 

~ ift::: rc·ndc:n re}::tor 3c~ 1-SCh St:;;~ j 

nc:hmcn Fij Fachvertret ar1erkannt werden. Die 

r:ur1.g von StuÖ'i eiten a~ ausl~ndischen Unive~~i 

3-eibt d2:,1c~~~ unbeJ-ü'nrt ~ 

7.2.S Selbststudium 

7. 3. 

Das St~dium des Faches Geschichte setzt in ~l e~ 

dieng~ngen und auf allen Studie11stufe~ nebc~ rlem De 

von LehrveraDstaltungen ein intensives SelLststudi11m 

voraus; in dem sich die Studierenden ei.nzeln oGer in 

Gruppen durch ausgiebige Lektiire von nuellen und Lite­

ratur Fachkenntnisse selbstÄndig aneignen~ Das Selbst­

studium wird durch llinweise und dj.e Bereitstellung von 

Hilfsmittel~ unterstlitzt und gefördert" 

2. Ggf. kann ein Selbststudium nach Absprache mit dem zu-

st~ndigen Dozenten an die Stelle einer nicht einen Lei­

stungs- oder Teilnahmenachweis erfordernden Lehrverar!­

staltung treten. In solchen Fällen empfiehlt es sich je­

doch, mit Hiircrn de:r betreffenden Veranstaltung zusam­

menzuarbeiten. 

V e r a n s t a l t u n q s a r t e n u n d i h r e 

s p e z i f i s c h e n V e r m i t t 1 u n g s f u n k­

t i o n e n 

Von den im folgenden angeführten Lehrveranstaltungen sind 

Vorlesungen Lehrveranstal tunc;en mit unbeschränkter Tei L:eh-

merzahlf c- a.nd~:.:!:-~n Leh:-:'"'ls::-,:lr:st3..l.'.::1nge:1 sc.l_,;:hie m.;..t L:e·„ 

i~ 

!.'· ( 
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schr~nkter 7eilneh~erzahl. ~abei q~lt fLlr 7.3~2- eine 

Pi c}·~ ·~~ z 2lt. l JO f ij r ~,; ~ 3 a ~~i,-:E: s-olcne v 1 ~- J i·:eh·-

Sowei~ ausreichende ?arallelverans 

boten werden, is~ bei 1~ese~tlichem Ubers2~r2i~en 

c:h·,:zal·: g·;·f" fil:::- ei:.-1e;1 F.<-.:sqle:~cr: der T:2~:.. 

Zl~ sorg-:~rL nie ::::d::-.~rho l ·,_1n~j Pflichtle~cv2r3nst2ltu~-

fi~~ die der erforderliche Leistungs~schweis berei 

e:cJ:::.racht ·-Jo::den ist, b2d2tr:E d,2r Zusti?runwnq des 102,-::.:.ce:.=.~cn-

-:-l2r( Dczcr.t>2D. 

/,3 ~ 1',' 

-\..lc"Cl·2S\..1,nc;en b0h::ndel:;. in s·f::-icnroner ode:r- ehr cn2r Fo:crn 

Ge0ensta~cisbereiche 0r~Aeren Umfangs, u~ter Da~lc:~ung ~er 

je~eiligen Forschunqsl20P sowie der unterschiedlichE~ Auf-

f2sscnqe~ in der Forschunq Sie sollen St i...::d i e ::-_·c: .ndt?n 

den Zuqang zum ieYeili Geg2nsta~dsber0~ch e~sctlicße~ 

und ihm die eiqenst~indige Vertiefung der Kennt~j.s rl~ssel-

ner; .:::'r~nCg li che:L. 

7 ~ 3 ~ 2 

Ubunqe;-; Vcr.les c=i,ienen der ve:cti. te::-« dc·r 

Sachp~obleme der Vorlesung in Form einer rs.2.~icn E:cbr·-

terunq. Sie geben den Studier0nden die Gelesen~e~_c: erg~n-

zende Informationen zu erla~gen oder ihrerse~ts Sach- und 

Interpretationsprobleme zur Diskussio~ zu stellen. 

~ 3 0 3 

Proseminare dienen der Einführung in ~as St~di~m 2in2s Tsil-

fachbereiches ~n Geispiel eines repräs2~tativ qe~Äh~ten Ge-

0enstandsbereiches, der exemplarisches L,2rnen erl2ubt und 

ei~e ~ehrzahl von Fraq2stellungen errnf~l~chto Im Vorderg~und 

st.2ht dabei die Einfllhr'---lnq in die 0rur122-egende Tech::.ik ·1·Iis-

senschaftlichen hrbeitens und die Meth~den der 1stcr}~scl'.en 

Wisse:isci-1aft.„ insbes8ndere Kritik und '\'0.s~.,;ert·0~,s n 1_:e 2. -

lentexte~r Bildern, ?i~~en; Karten, MU~zcrt U~ld ~atis~~k~n[ 

die Methoden des Test- und Gege~stands·;ergleichs: die Methc--

den ~er historischen Srk~ärungf die Ts~hnik des wissenschaft-

\,, 

-, -t ~ :; ~ 

- 20 -

l~chen Argume~tj_erens, d~e For~2n der Dnrste 

Erz~~lunq; Rezensi~n, teraturber C1:e:: l .~ :::~~.ea.:t -

t:.i.o;H:) 

Di~ Prcserr,.inare r31.enen zt1gieict Qazc, 2n:-::u1d k 

i2rate der; Vor-cr2g vor eir:,2rl'\ größeren P\.:cbli~.::.".11n 

~~a die F~hiqkeit, eigene Themen 6ff lieh z·..;; •,re:;::T_ 

Bntwicke ln ~ 

1::-Ll t:ilS ~ 

die Arbeitstech~ik des fiisto~i~ers und behandc sb·2sc-::ide-

re 

- BibliographiereDr 

Zi tiert=:n, 

- allge~cinc Guellenkunde, 

allqemei~c Zeitschriftenkunde: 

LTrnq ä;:"'IC) 

und 
N achs eh l aqe 1.<'erken ·' Oue len s 2I'Uii ]_ u1>; er~ 

c;c;rap':1ien ,, 

- EinfUh~u~g in das A~chi~0ssen: 

Ei~fUhr~n; ir1 das 3ibliothekswesen sowie ~ 

r~ng in die modeYne~ I~format~onssysteme 
Tonbgnde= und sonstige Informationsspe eher 

'' "-' 

Im Rahmen di2ser Veranstaltuns finden der Besuch einer Bi-

bliothek und eines Archivs statt. 

7~3~5 Hauptseminare {S) 

Hauptseminare sind Veranstaltungen, die dem fo~schungscri-

entierten Lernen dienen. Sie verhandeln a~ exemplar~sc~2n 

Themen zen~rale Probleme der Geschi~htswissenschaft. Cie 

seJ.bstverantwortliche Mita~beit der S~udieren~~n scwie die 

Abfassu~g vo~ schrift~_icheD Arbeiten 1~ird alle:- ?1.egel 

vorausgeset:.z•: ~ 

7~3.6 Oberseminare (CS) 

Oberseminare sind Veransta1 tuJ g-en für Fortgeschri t·cer~e t).nG 

setzen in de::r:: I\eqel den e\."·r„,lcD ..... ej~chen Besuch eines I-iau!_=)tse­

minars des betreffenden ~. 1lqe~i2ts vcraus~ 

1 

1 

1 
~ 
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setzen die ~eq~ln~ßige .:.n?.hrr\2 J '2"-..·H~ L: .l -

gen ~ehrveransta1tun] 

Der t~aclTvlei;:;:. üher dt-::r;, s~s1::.c~') Ü(::: nicht dGr1..:!-, riS- u:-1, 

Teii~ahmeschsinc durch I~esct1e1niqu~o des !"'c J,c;.(:f;, 

wiesenen Lchrveranstaltun0er ist, soweit di2 c1es~tzl1ch~~ 

E9stirmnungen c:-s erfordern, durch :Selegeintr-aquncr ~..-. .'~tLH'.1cr.--

huch zu erbrinqenQ 

ne11otung schriftlich0r Arheiten 

Die Dc:notung schriftlicher ~u..rheiten '1lird 11or.t Clc•z·::.:ntcn rni t 

dem unmittelbar Beteiligten besprochen, di~ i_inq 

Klausuren vom Do=enten fAstgcleqt. Bei Differenz~~ k~nD 

der Stud:Ler: schur1 ar:0erufen werden, der dem Lc-,~cnt.cn e1r1(' 

Uberprlifunn der Denotunq empfehlen kan;;. 

Wiederh0l~1nG vcJn Lcrni~rfrJqskontrollen 

.Studienl2istu:nqe11 r ri:ie C?i nen I.,ei;,tungsnachv1ei;-: 2t:;:, ~:~e.:'._ hu.-

ben können ryru~1c1s,~itzl i eh \'riec1crholt ,_,Jcrden. Tst. ein Lei-

stungsnachi.-·;,..:_ij :, .:um zw2i ten Mal nicht e:rbra.ch~ \·:orclen, :,( 

ist eine ·::in0ehende Derotur.c:r durch einen Iloc~''ch1111eh_cpr 

nach freier Wahl empfohlen~ 

Studienverlaufsnlan 

Die zeitliche Gliederuns des fachwisserschaftlichen Studi-

ums, vor allem die Reihenfolge des Besuchs der einzelnen 

Pflicht- und Wahlpflichtveranstaltunge0, ist innerhalb des 

Grund- und des Il2uptstudiums Jedem Studenten prinzipiell 

freigestelltr ebenso :;...rie die Verteilung des gesarn-ten Stun­

den?olumeTis der beiden FHcher und des E.rziel1ungswissen-

schaftlichen Studiums iD den einzelnen 3emestern. Ss wird 

aber dringend naheqeleqt, ein kontinuierliches Arbeiten in 

den drei Bereichen zu gew~hrlelsten~ 

8. 
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Anne.ng vI:~.ra. dieser Studienordnuns· e.~:..:l Stl:',(~ienpl2nsoC.e~l 

.1_n -:~ie e:i Vera~stal~~nssartsnf die 

the1(ati2che Verteil auf die d~ei Schwerpunk~fachricht~n-

gc=::n und Unterscheidung i.n Verans~altungen mit ~der ohne 

:Ueistu.r1gs- od9r T2ilnalwtenc;.ch~,,..,::eisen ersichtlicl: 1.·1i::-d~ Es han~ 

delt sich ~abei nur um ein ~~uster dessen einzeln2 Bestand-

t.r2ile irn Rai--i.:.'C·.en der in dieser Studienordnuns festgelegt.en Be-

stim.rnu.ngen frei austauscl-::bar sind~ 

F r li f u n g e n u n d h r e 

~ u l a s s u n q S V 0 r a u s s e t ?" 11 n a e n 
·"-----

Der Studiengang im Fach Gesc"b.ichte im Sinne dieser Studie::-

ordn~ng wird nit einer Teilprüfung im Rahmen der E~sten 

Staatsprüfung für das Lehraret für die Sekundarstufe als 

Erstes oder Zw~ites Fach abgeschlossen. Recht5grundlagen 

dieser Prüfu;:-tg sind das Lehrerausbildungsgesetz NW (LABG) 

und die Ordn.ung der Ersten Staatsprüfung für das I..eh:::-arrcc für 

die Sekundarstufe II (PO). Prlifungskandidaten sollten sich 

möglichst frühzeitig mit den jeweils geltenden Bestim:nur:gen 

der Prlifungsordnung und des Lehrerausbildungsgesetzes ver-

traut machen~ A·~f die v1eiteren gesetzlichen Bestimrnungen 

die für die Regelung von Studium und ~rüfung maßgebend sind, 

wird ver,viesen 9 N 
._.] 

8.1 Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung: 

Nachweis eines dem Studienziel des Faches Geschichte ent­

sprechenden .f ordnungsgemäßen St11di ums ( § 4 P..bs ~ 2 u ~ 3 PO) 

Dieser Nachweis wird durch die Vorlage Jer von der Studien-

ordnung vorgeschriebenen Leistt:..ngs- und Teilnalli-nenacf:.·...Jeise 

aus dem Grundstudium gemäß 7 ~ 2 „ ·i „ 2 .rr aus dem Hauptstudi1.,un ge-

mäß 7.2o2.3 und 7.2.2.4a erbracht. 

Dies schließt ein: 

a) den Nachweis eines erfolgreichen Abschlusses des Grund­

studiums. 

Er wird durch die Vorlage der Bescheinigung über die er-



b) 

c~ 

- 2S -

folgreiche Absol\'ierun0 rle~ Grundstudiums qeM~ß 7.2.1.2 Abs. 

5 dieser Studienordnung oder den Nachweis qleicharti~~r ~t11-

dienleistui1qen an einer 3nderen wissenschaftliche11 Hoc!·~~~~~· 

le e~brachtff 

ZtJei Leistu11n~n~chwcisc ~t1s verschiedenen Fachteilc1~b~2t 

(=.~cn~„:cr~c.nktf,:i.:hrichtur.:1c:n) des HauptstudiUF1S. s~ t-· -.,.;crJc:r. 

du:tch ciie \rorlUCJl' von ::~'.t!C'] der drei 2.Ujll N2c:hi.·1e r'1c:: 

~,unqsgeffi :-:;t.11dj ums erfcrderlicheT< H~;,uptsern.ir.ar~ ,. 
bracht r 

ei1 .. ~:- stGnr;snachwei~ aus der Did3k~ik ~er 

;,, (' 1 C? ci 't;E:r Ees :::.~ .:,:r 

e erfolsr2ichF T~iln .3.:i '.._-_ ZU?' (J 1.: 1~ 

Gesc~-:.:.cr~ qe~~~ ~~2e2.3 Ab~m S StC e=brac!1t 

8~2 I''orm und Inh2lt Oer r1-i'f11nr; 

(1) 0ie Prüft:nri in <-;eschj ch·tc ols !'eil der Erst::er. St,:-1<Jcsr~r 1 tf--.;r,q 

hesteht a\1S ein0r Arbeit LJ~tGr Aufsicht (flausui-; l -. : r;' ~i 

lG PO) unc einer miindli chcn Priifunq (§§ 17 und 

wie nach \r-1nlil zus:;t::lici-'-t :1us einer schriftlichf-·n ILn1s2rbt·_lr: 

(§ 1,1 PO). 

(2) Die PrUfur10 in Ce.~chichte n.ls Erste:r;-1 Fc:ch c~:cst::-,, ~ ~i ClJ !'--l"i 

5 Teilge~iete, die jet-1eil:; verschiedenen ThP-m2nL2rc~j_clicn jn~ 

Sinne dieser Studienor~nung a~9ehören müssen, darunt~r min-

CiEstens 3" au.s Ce;-ien keine Leistungsnacf-n-.,rej_se zu.?" :C:rfüllunci; 

der Zulass~ngsvoraussetzung gem~ß Sc UDd d FO vor~eJ.est war-

cen sind. 

Von den 5 Themenbereichen, aus denen Teilgebiet~ be~a~nt 

werden, m(issen ~indestens 2 der Schwerpunktfachrichtung und 

mindestens je eins beidc:n Nich,tsc~n.,;e;:-punktf.:;_ch:c.ic1·1-cl:ngen an­

qehören~ Die Prüfunq in ~c,sch.i chtc c.ls Zweitem lach erstreckt 

sich auf drei Teilqebiet0, die jeweils verschiedenen Themen-

bereichen im Sinne dieser Studienordnung angel1ören miissen; 

darunter mindestens zwei, aus denen keine Leistunnsnachwei~0 

zur Erflillunq der Zulassunqsvoraussetzung gemirn Be und d "L 
+1 vcrgeleqt worden sind. / 

+) Vor Erlaß des materiellen Teils der Prüfungsordnung ist 
eine Festlegunq der inhaltlichen Verteilung der Teilgp­
biete der Priifung gemiiß den Schwerpunktfachrichtur.r.en 
~-::~cht mf5glich; doch ist damit zu rechnen; daß (. se rJ.1.l.e 
Sch"Me:::;u0k: tf 2,=.h --::::~ ::f':t un.ge n :=.cJ:·:ick.s i c;~·- · : .. l.·:;en :nl~ s ::: ( _ 

8, 'l 

~_,. 

-~ 
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{3) Dementsprechend hat der Kandidat in seinem Gesuc> . .:iui '.Li.~~ 

lassunq zur T'rljfung im Fach Geschichte anzuge1Jcn .c 1«1.:, ~-

welchen ':'eilc;ebieten er sich besch~ftigte und velc~->-

für die Pr 1:i::u:-t0 ausgpi...r?..hlt hat~ Es müssen i.n G-es·::~ic' 

als Erstem Fach n-.indestens drei in Gesc~-:ticl1·c(?c ,~J.s ... :,· 

tern FDch mindestens zwei Teilgebiete se!n, fU~ d!~ 

stungsnachwcise zur Erfüllung der Zulassunssvor2~sseL. 

(8.1 c und d) nicht vorg2legt worden sind. Unb~s 2~~~ 

dieser EestimDungen kann alsc ein Teilgebiet r.' \ ·~ 1 

genst2nd sein, das ~e~ ~he~enbereich er1t~c~ ] c~ 

dem der dritte Hauptseminarschein gemM _:._ ~ ___; 

warben worden istc Doch können abe~ auch 

~enen keine Leistungsnachweise erwerbe~ :_Ld, 

die Prüfung aLiSCJe_w~ihlt werden. 

(4) Die fUr die Prjfunq ausgewählte~ Teilgetiete s~ :':: ::;c'.1-

wisser:.sc212ftlich beherrsci1t v.rerden~ Fiir ihre J:r,~rbej_ttl::·---; 

stehen insbesondere die entsprechenden Veranstaltu?~g.·~ 

des Hauptstudiums im Sinne dieser StudieDordnung zur \~r­

fügung. 

Prüfunasordnun0 und Studienordnung 

Prüfungsordnung und Studienordnung bedinge~ sich ges~ns~~t 

in ihren Anfcrderungeno Deshalb ist die Auswa~l der Lehr\:~-. 
anstal~ungen in dEr gewählten Schwerpunktfachrichtung so zt: 

treffen „ da.ß die Le.j_stungsschwe:rpun.kte im Haui::tstudit:.:'"71, 

Bestimmungen 9ern~ß 7 Q 2 ~ 2" 5 StO \iber die inhe.l tlicl:.e .:~~estc..l.­

tung des StuCiumS genügen~ Dadu::ch wird sowohl, die: r~ct°IAlE:n'j\-

ge fachwissenschaftliche Spezialis erung 2,ls C.\.::ch dj_e im 

blick auf das Aushildungsziel geforderte Breite des ~iss8:~~; 

erreicht~ Beides qehört zu einem berufsquc:.lifizierender: Stu~ 

dium, das die Voraussetzung dafür bildet, Unterricht im Fac~ 

Geschichte "gem!iß den dafUr festgelegten Richtlinien zu er­

teilen" (§ 4 Abs. 3 PO). 

J'...J 
00 

Für die Kl!irunq von Einzelfragen der Gestaltung des Studiu;·,~ 

sollten die Einrichtungen der Studienberatung in lrnsnruch ne­

nommen werden. 
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Für die fach'«.~i:~:;OJischaftJ.iche Beratunq der .StuGi,·:.enden bc-

stehen im F,::ci.chbc:r~::ich (-;eschichte folgende S:i:Lricht.ungen:: 

2) Einfi1hru11r,-.;vcr-a;istt1l7°.l1na fiir Studier.anf2nger~ 

~ie 1-~jont_ :·11~- rrnr;-;~l-:_'~.lung der einzelnen l'-li:::.1li •C.er d·-:S 

i,,-·~:r-~~: rpt-·:-,... 'rL-: C.cr Frf>rterung allgerneincr :Jti,_·~:Jier::'.;--1--

<J1''."! ·n·d 1 '·-.;1 jr; rlt"r !'<eryei in der erste~ Serv::~i:C-C.-1, c..· 

;--:J.2~1 ~-~-· . ..:• „ tqcr :-.r:V..i:ndiqung statt. 

/\ _:_ J r·• '.--:' t:',J -1 !... , .-:f~inr;0r sollten die Einfiihruns1sv1 '1-

tü!~rr Lri.-; i -..l •_·:· 

h) .c-t.t:r!; ,-·.:1l-(·r.·1t1..:nn f"l: '.'~tudi enanf:inger. 

~:u St-~r~~:;tc:r;„v·1Lnn werden nach ..Z\nschla0 vo::. ~,1:~n Mitqlic-

r:c~1 r. c:c~s I„t:-!1rk;lrpr:r~:; srezielle Studienberat..unr-:sstunden 

filr ~.~_\j(:.,i_c;1.H··~-.'-inc3cr <lnqeboten~ }\lle Studier;ar,fi'-inqer ha-

hcn ein ein( r :-~olchL:ll. Reratunr; teilzunel!J'1'1enQ 

c) l\llqf"mcinr· • 'Jdienht?:atunq. 

)\l li: Mit(;] 'C'<·r d0:; Lehrkörpers des Fuche::i cc~;ci1ichtc: 

halten w:ihr•'l1~1 a~_~r '·'rrlesunqszcit regelrn?.ßi<; '·.'1J~11~~nt-

1 '1·1 und v..·> .1-(··nrl. rl.':- -,;nrlcsungsfreien Zeit ncr :;'' i:,·.'"-;(Jr.-

d,~rc·r1 /\r.'"".c:'~ -i,r' ~T"'lr1-·1·h-::;'7:.unden ah6 Vlei t2re S•Jrt...ch:::tundc:r1 

l:,· :in·-·n 'Jt•r0 · .... !.,1rt 1 ·/ 1 tlcn. 

d) '.' 1_:1di ... :-d ·'r 1' ·lJCl b0~n~ fjberga.n<J vom Gr :TJ.L:- :~G.i; 11 ~ur\t.:-tu~:iL~~ 

Dr·n ~~tucl1(• 1 - ·n.~en i..'/i.. rd ~:.cin9cnd emp:=o~1lon, }Jc:irl i·1l._,l·r~_J. 1.n1 

von' Grund- ~um Hauptstudium sich von einem hauptamtlichen 

i"'i tcJ liE'c ck" LC'hrkörriers nach frei:9r Wahl iiber die weite­

rp Gesto.l tunr 1 des .~tudiurns berate:l zu lassen~ 

Boi eineri nhco;--„chrei 1-en der in dieser Studienordnung zu­

gru~fPqelf)<1~0n ~tudiendauer im Grund- und im Hauptstudi­

um uc: r;cchr- .il.~ ein 0>0c;ester muß der Studierende gemäß 

1._~1-·rn I-'0:.:;chl:1:1 c"10r D}lj 1r„sophischen F2kultiit "l.7Gr'"1 

~~c!·. vnn cir,,-.n1 Hncf1::.'r·:1t1llehrer nach freier Hahl über die 

wt:i r:erF; :·la, ,inq seiJP:'S Studiums beraten lassen~ 

r···:- :~~ 1.~cmc:i..n0 :tudicl'r;·nhleme und pc-csönliche Prcblcn:e 

st0ht d~n St11t. ~r~nde~ t~ie Zent~ale E8ratungsstelle der 

Uni ve rs i t:"it Dfi ~~seldo::-f zur Verfüqung ~ 
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U b ~ r g an g~_s rn ö~ h k e i t e n und Zus t ä n~ 

d i cr k e i t f il r E n t s c h e i d u n ~ e n U b e r 

d i e A n r e c h n u n q v 0 n s t u d i e n- u n d 

P r ü f u n3 s 1 e i s tun q e n~ 

l. Ein Ubergang vom Studiengang S II im Fach Geschichte zu anderen 

Stud:!..eng~ngen des Faches Geschichte und umqekehrt ist in Grund­

studium„ sofern nicht andere gesetzliche Regelungen über Zulas­

sungsbeschr~nkungen flir einzelne Studieng~nge besteh i, grund-

s~tzlich jederzeit m6glich~ 

Das Grundstudiuw f{ir die Studieng~nge zum Maqisi:er Artium und 

zur Promotion sind mit demjenigen für S ·rr identischo Bei ei­

nem Uberqanq von S I zu S II im Grundstudium müssen ggfo noch 

ausstehende zusätzliche Studienleistungen vor dem Abschluß des 

Grundstudiums n~chträalich erbracht werden. 

2o Bei einem Uberqanq im Hauptstudium werden die in einem anderen 

Studiengang des Faches Geschichte an der Universität Dilssel­

dorf erbrachten Studienleistungen voll angerechnet, wobei ggfo 

zusätzlich erforderliche Studienleistungen auch aus dem Grund­

studium nachträglich zu erbringen sindo 

3. Uber die Anerkennung von Studienleistungen an anderen deut­

schen wissenschaftlichen Hochschulen sowie an Universitäten 

des Auslandes entscheidet der Geschäftsführende Direktor des 

Historischen Seminars im Benehmen mit den Fachvertretern. Die 

Anerkennung von Studienzeiten an ausländischen Universitäten 

bleibt davon unberührt. 

In strittigen Fällen und in Zweifelsfällen entscheidet über 

die Anerkennung von Leistungsnachweisen und von Studienleistun­

qen, soweit sie nicht in Kompetenz des Wissenschaftlichen Prü­

fungsamtes fällt, der Studienausschuß. 

Uber Sonderregelungen, dte auf außergewöhnlichen Studienbedin­

gungen beruhen, entscheidet auf Antrag der Studienausschuß. 

rv 
'0 
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F~Tl dei-; Studj.er12bs 1ufi qem.:iß dieseI' Stud:tenordr~unq kann sich ein 

A·üfb2us t·o.{3i t~T>: cn2cl:iließenr- das mit der Promotion oder P1.it, di:::r Ma-

g :1. s terp~:.·„üf UTl(~. abschließt~ Für Einzelheite~e insbesondere ftir die 

e:~· fo:rd:-::r}ici;.,l:-:.r, Sp~~chkenntnisse: ~:rd a~Jf die udic=n.nrdnun9en 

~es Dr phi . bzw~ sines Magister Artiun1 sowie 

.cnscrdnu~g bzwo die Ma9isterordnung der Philosopbi-

t~~ ., 'U:-:;:.__versi.t:--3·c. Düsse1do:r ver>.·,;iesen~ 

(1) Der Stu~i2n2usschuß besteht aus zwei Hochschullet;rern, einem 

Vertreter des akademischen Mittclhat1s und einem Stur1nnten, 

der das Gru~dstudium abqeschlosscn hat. 

{d) Bei Differenze~ in der BPnotung schriftlicher Arhc·iten k~nn 

der StudiennusschuG dem Dozenten auf Antraq nach ~r1hörung 

der Betroffenen eine Uberpriifung der Benotunq empfehlen. 

( ~' '-· 1 Der StudienausschuR entscheidet im Zweifelsfall iibcr die 

Anerkennung von Studienleistunqen, die an anderen wissen­

schaftlichen !Iochschulen erbracht worden sind, und Uber Son­

derregelunqen, die durch außergewöhnliche Studienbedingungen 

erforderlich werden. 

(4) Der Studienausschuß tritt auf Antrag eines seiner Mitglie­

der zuscEnrnen. Er tagt nicht öffentlich. 

13. 1\ n d _e_ ru n_ 'J e n d e r Studienordnu12__2 

Änderungen dieser Studienordnunq können frühestens nach einer 

Frist von zwei Semestern erfolgen. Sie sind auf dem gleichen 

~ege zu beschließen und in Kraft zu setzen wie diese Ordnung 

selbst. 

- 30 -

14. U b e r gang s b e s t immun a e n 

1" St.udj.ersnde 1 die ihr Studium vor dem Inkrafttrei:.-en cJ.:i..eser St<:. 

dienordnung begonnen haben, k6nnen ihr 

her geltenden Regelungen fortführen~ 

StuCii Uin gerr,2'.e d(~n bj .. s-· 

Sola.nge ej_n entsprechendes Lehrangebot flir fachdid2kLj ehe 

Studien nicht_ zu.:c Verfügung stel:t 1 könneE gemäß d2F'. 

de~ Ministers flir Wissenschaft und E'o~schung voITT 31. 

und § 27 PJ)s ~ 7 PO ari deren Stelle fachv~-issenschaft 

ans~altungen treten. Ebensc sin6 für die erfordsrlich2~ LE~ 

nz:ci1i"-ei.ss F:~J.t:.sprechende Leistungsnnclyv,1eisc au~: f: 

li.,chen Veranstaltungen zu erbringer:.~ 

15r S c h l u ß b e s t immun~ 

Diese Studienord.nung tritt mit ihrer Veröffent.l j.chuns; in :t:.r2.ft ~ 

(,;"'-.J 

0 
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6 „ 2 e 0 ~2 Die fachwissenschaftlichen 3\-.1;:] -,rerteilen sich? h~elli:.. ein 

Teilbereich der Geschict.:.te Pror:2otions:::ic~·~~;,tfe,ch s';:::in soll~ 

gemäß den nachstehenden Eestim.mur.tge~ auf die '.i\?:ilber-ei.che 

Alte'! fli ttelal. terliche und J'lleuere Gesc:hichte sowie gsf ~ 

auf Osteuropäische Geschichte und Wirtschaftsgeschichte„ 

auf "\IeJ_"'anstaltu.ngen ztJ.I' I:r:i.eorie der Geschi:::::.hte lJ _ _, __ J.d ggf „ 

aus bsn.ichbar·ten Disziplinen„ l...,iird eic Te:il-bereich der 

Geschichte nur als Fro:sotion.snebenJ_·ae:.h .studie::t ;· .so ge­

nligt es~ die SWS auf zwei der genann.t2n TeilbeI·eicr-~e zu 

be sch:c~Z21...Lcen o 

o~2~0D3 Jede~ Jtudierende, der einen Teilbereic~ der Geschi2hTs 

6„2„1 

zu~ Promotionshauptfach t, soJl VerJ.a1~ seines 

c.tudi 1JJr1s ar" :ni:ldeste~s einer Le~·::.r'.rer2,1~04:s.l 

;_;er:Jin~~r) :3.t:s cie21 Sersich Oer ·t,,Iirt::scL.aftsgesc~Tc;':1tE: 

oei.er \4irtscL2-fts1·Ji.ssensc~1::::..ft teilnehr:J~::::-i ~ Sie k2-~21 j_}1rsm. 

inl:al tlicll el-1 ~>cll1:1er:;u_;_l.l„:t ßeI'.13.~3 b[.f ,, auf eiu.en Teil-

Gereiche Alte 1 I-lit-c:elalterliche ~ l·~e-~~sre oder C1ste;_1rcp~ische 

Geschichte angerechnet werden odt:.i· als J~el--.:rveranstal tung 

in eic1er ~Tachüardisziplin gelten„ 

G r u n d s t u d i u m 

Das Gru~dst-1idiu::n soll in die formc'.len .ilr1:)2itstecbniker ... ~ die 

wissenschaftstheoretischen Gru . .ndlc=.i..gen~ die spezifischen 

Forschungsmethoden der einzelnen ~.wei~e der Geschichte und 

die literarischen Darstellu....0.gsfo:csen einf~~l1ren„ Es soll zu­

dem einerseits .Kenntnisse -iiber di8 verschiedenen Epochen 

der politischen, ir:irtschafts-, Sc; i2l~ 11::id Kulturgeschichte 

durc~'J. r;r-ößere vsr;:nitteln'; ande:cer-~ 

sei t.s Gelegenhei.;"c geben~ historisc;(;.e Ei nzelfrasen zu ansl:y-

sie·csn„ Es soll -.;or alle:::n selbsti:cdiges histo:riscl1ss Denken 

f6rdern, zu krit~_sciem wissenschaf ~lichem Arbeiten aus-

bi:d 1L."0.d Texte :~remdsp:.:2.1..:~ lieh er ur~cl .f:csn:ci-

SJYI''8.Cr1J„icher wi.s~:-:~::11.schaJ-::li.cher Li-:::eratlU' ··,rerstshet.:. J,3~...renw 

:Jas Grur.tö.studiam ü.b_!..fa.3t ::S3 S'>t!G"! scfern. ein Teilbe2·eic~J;. ,ie.L' 

Gesc;D 2-c.hte Pr.Jrri.·Yt3 1-U1d '1 t3\.IS" sofe:rs1 ein 
'l'eiJJ::rereicil der ~~s:1ebenf2ch s~utiiert 

1~n __ r·d, -werden ·2 1.~\~iJ. -Dereic:.he der Gt:=~„c~hichte aJ_ 2:i J?:romotion~~-„ 

.:-:eb1:::,rj;-·ach s~ Guü:.E;.et ., 3ü '-1~'1·.~i.jJt das G-:r·und.st;·u.di·t:.tri~ insg~~sann; 

29 sws„ 

:j ~ 

1 c 

8 c-

Das Grundstudium sollte :..r-1 der Regel bis Ende des 

4„ Semester·s abgeschleissen werden„ 

Das Grundstudium im flomotionshc..uptfach 

:Cas G:c"cD1dstudiurl2 uJnf~ßt „ 1,~ren . .n ei::i 1Ieilbereich der Geschichte 

als F.:cornotionshat.!.ptfach studie:r·t -v.rird, die folgen.den Ve:r·an-

staltl:nge_;: 5 c~e:ce:--,;. Cha::-2J.;:ter unter 6 „ 3 rl2.her c:::rlä1itert 1',":~rd 

gleitender 
~chic~te oder 

-;;-ories1_:ns z·,1r 

Nittelalt·2r­
je·weils mit be-· 

in Wirtsc~12fts.;e-­
werdeJ.'l e~ts-::rechend 

Ei ttelal.te:cli::;:~s~'-
kar.s.:. ei:.:.2 

Gegenstand cler ~,Jirt scl-J_2.ft ~;­
oder z.."is:c Ost2~.::r:)p~l.ische::i Gssc~~ichts ~,--c._~~eord"J.et 

-LUld 

die 
studiums anf;erec~c1nc::0 i.,-Jerden„ 

lCo l l o q_ 1~j_ 1JJ.2 

3pe z ial·'.'"ürl e sarrr;e::i 
könnsr_i__ nicht auf 

i1ah.ru2n d.es G:c\l.l.1.ci-

2„ j e ein Proseminar iE 

0: 

4<. 

5~ 

a Alter Geschichte (2-stdg.) 
b Ilittelalterlicher Geschichte (2-stdg.) 
c Neuerer Geschichte (2-stdg.) 

ProserJinare in 1tlirtschaftsgeschichte oder 
Geschichte ,,verden entsprecbend ihrem jet1,,reilige'2 
Schwerpu.JJ.kt al.s PToseminar der A1ten 1 I1~tte1alterlich·sn JdeI· 
Neueren Geschichte anerkannt „ Umgekehrt ka....rin ein P:cose;_ainar 

I'Iit-celal terlicher oder Neuerer, Geschichte ent-

E\i:r" 

seinem Gesenstand der 
Osteurop~ischen Geschichte 

we0.....'l sie im 

\,lir-tschaftsgeschichte oä.er 
-:vJerde:'.:l,,, 

dies nur darill ~ 

entsprechend. geke.r1nz8icti_net sind ... 

: Technik „,1issenschaftlichen I .. rbeitens 
Diese Übu.i.J.t::: "\.\iird j evveils 1.-..rährend der ersten 

2-stde;. Form durchgeführt (faku.l·~ativ 

'~:·undkw::s (2-stdg„) 

der G-esehichtswissensc:1.e ... .ft; "/o:clssunt; zur 'l12eoris \1nd 
r 2-:;tdg.) mit begleitender 

E:L:-:ie en t:s:preche:r.de Wechsel,se:. t:::g~~:E:j_·t g.i.J t:: aucb ~z"t~iischen. c~~crBu . .a.v„~ 
pEliscJ:2sr ;J eschicüts unG. \_,.J'i::-:-tschs:'~ ~csges0·11ictr;;e ~ 

C"'-J 
cn 
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3~ 

9 

, ) i.n 

\]irt sc:h.aft S\<.:-..:_ ssenschc·1.j=~- t / 
s· .ss;:1schai't,/3ozi 

systew.2.tiscb0!1 

( j~ j "·r) 

\.: 

c r,' 

C-r·lu1d ,::: t ·=cid i U1l: :::: 2J-:.S e. :r· 's cl1I.!.J2 t 

'i Theorie lU1.cl c:~;r G1~:.schichts\..:-~ssenschaft 

od.e:c zu eineir 22icLt cleIL. P:ecmct~:·._c:-n.sncbsnJ'2cr.L z11zL:..I"·eclroe1:._&::;n. Gebiet 

6.2r Geschich-cE 2-8tdgc) 

0 Stdgo) ~ 

i Prosem.inar zum Gebiet des Prom.otionsnebenfacbes 

~~ 

'V 

10 -

~--·2..,os~~·mi~J.a:r·e in i:/ir·i::~·:;:cha.ftsgesci:-l.i~..:ti.ts .in 

eD-1: sprec.·hsnd ih:C'(:;'..11 je 1o'';:ilig·en. 

21s i:·:cc,s::minare .ltl ten '.i Vii \~, 

3.J: e I" L:ar.Jl t: < 

"UF gek'.::hrt kan.n E:cossm:ina.r 
0 

/' 

e:i.n IJrossi:c.:dJ2,::csclJ z,11r -"c.en. t-L:e121 

Yr::::·üeren Gescbichtc nacYt C)"'2„"1"'1 

c..:_:,,_ }~c-~ch\..reis 1.ron bestcl_ndenen 

6~.2„'1„1 llr:ui 

bee;lei tender nacll 

Ei:r1e Kolloq1/ ~1s:prüfu_ng Buß eine C~GT 

~1 >''\ 
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.,,.„ Dis En·reiteruns u..ud 1Iert:l_e'5~"u.:ig C..er L0:::-111tnisse \ro::.1 1rergangener 
\".fj_rk1.i.(:.l1}:,ei·i: <-

c . 
./ 

folgenc~en 

spreche21.de:n 

im 

2 (2-s.td€>) jeweils m:Lt 

(vgl. G 2 Abs„ 2 der I'romotionsordnung). 

einzsJ_:::1\:2n. i'.r.:sj, 

-- „IL~. .:-, 

2. 

- 14 -

is Pro~otio~snebenf~ch 

=:o.:J_:;:t sr-:::J. :;.a~· ( 2-„2tclc" :::nit E2 .. i.r)·t::..~f:Gin. ·:,_:.:.-oscJ 1 ::-ir:.. 

3 de-c 

c: 

:t 

l'l~_ttdsl 

5 Th2menbersicL2 aus d8:s:· Ttit::-'cr::lal t~·:c·Iicb„cr; 
3 T~Jemenber.sJ c:~u:=·. der .i.4.Tten oder Neue:ce:n 

(je nz.ch T'iahl d.e2 Nebenfaches) 
1 Tbe.men.ber2icJJ_ aus dem bi~-;he1' nic.lrt 

'I'e:Llbe eh d.er Geschichte 
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3... F::·omotionshauptfac:h: Neuere Geschichte 

5 'J:hemenbereiche der neueren. Geschic11ts 
3 Themen~C'2:reiche der Alten oder Viittelal-c;er1icl-1en Ge~ 

schichte,(je nach \Jahl d. 12s NebeGfac 112s 

,., Themenbereich aus dem bishe:r ric.~1t berücJ-... .sichtir,--t:en 
Teilbereich der Geschic~te~ -

4~ Promotionshauptfach: 

5 ~P.!:"'1emenbe2:'eiche der 

1:/irt scll:::.ft sge schic:'.:;.t e 

3 der ods::-· I1Je-_,.,,s1-en 
je nac}",.. \,1~11 des Fromotionsnebe21.fDJ:~hes) 

'1 1l1hewenDereich aas eine211 bisher nicht berücJ:si_chtigter.:.. 
Teilbereich der Geschichte. 

5 „ ?ro11oti onsh0_~1IJtfo.ch: Osteurop:~isc1-:e Gesc:=-~ichte 

5 '_[1beme;:-ibereiche der 
) T:1er;ienbereic~1e der 

,je nach \vaJll des 
-1 a:is eine:--1 -oisher 

'Teil-::::icreich der Gcsci:ichte„ 

Gesc~1ichte 
terlichen oder 

Pro~otionsnebenfaches 
nicl-'lt "ber-Licksict.tigten 

6„ ?ro:notions~1a:1ptfac~(;: :11 te Gesc:lichte; sofer0 l::ei:i i'eil-oe­
reich der Geschic~te als Pro~otions­

t 1,-1ird 
5 T'lle2'1enoereiche der Al te:-i 

7. ?romotion3netenfach: t~lte Gesc~1iclJ.te 

3 '1:~1.e~ac:1~;ereiche der ..!'';.lten Geschic::_te 
'1 T~1emenbereic~ der I1ittelalte::-lic}1en oder ~.'Teueren Geschichte 

S. Prouotionsneb211facl1: Iüttelaltei·J_ic~e Gesc~ichte 

3 Ti1eme:1bcreiche der Ilittelalterlicl:e:-i Gescnichte 
1 TI1er1e~jereich der Alte~ oder 2eueren Gescl:ichte 

9. Promotionsnebenfach: Neuere Gesc~ichte 

3 1rhc::menbereiche der IJeueren Geschicl::.te 
-'! TJ.1emen.bsreich der Alten oder Ci ttelal terliche:i Ges~hichtG 

10. ?romotionsn.e'.:,enfo.<.;h: Ostei__1rop9.i.sc~1e Geschic~:te 

3 Themenbereiche de:c ,:;eschicl:te 
1 ~he::nenbereich cier Alten 

Gesc:L1icl1t2 

?:::'021.otic L~snebe21.facb ~ 'vlirt s..::::~1a.ft sges :;~~i 8hte 

lJeueren_ 

~·herc.e<1bereiche de:c· 
"1 ·_:i:1eD2t::-,.-oer·.2ich 

:~esc~iic!:;_ t:e 
oCer =~eueren 

,._ ~1r-c„r.22·a:::s-c2l thngen 
. -, .. . . 
lr'.c ·-- 2: 3urop:_~:._s.::_':_:;..er OQ -~-2: 

:; __ t~:~ 2r„tspreche::::id i~;_:r,~::l:. i~ih2„l '...i(:~en u,: '.t·:er;>cLnJct :::.2.s eir,e2 

l--2:: eich d2:::' Gesc!::i_~~:·::-e zug2hc~·2~'_:.g ~ 2ie nicL:: i:s Rol:',JTIE:Tl 

2~~es s;,cziellen S):uciilL".},:; 6.e7..~ ',1„ii-,~:s::::lJ.afts~:-:2sc1'1ic!;te oder der 

u~~Teurc,ä~'. s~.hen Gesc.l:.~c~:.::;e ":::BS'..lC~~t "":erde::.~ 

i~· -

~16 

b) Es kön~:2n die folgenden 'J:hemenbereiche gewählt :/.1 2;rden 

Fromoticnsfach : 1\1 _ _!_2 Geschichte 

'1 ~ Bild.tLrJ.g WJ.d f.trl1kt~ITen der arr'ciken Gro3reiche 

2.,, 1/erfsssuagst~·.rpen und politische Stru.ktu:ren 

:;~ F'clitische und. soziale Be„,re,gi..:u:..gen 

Ui::'tschaftliche Systeme der Lntike 

5 „ Religiöse u.Ild geistige Bewegu.._Dgen der Lntike 

l?:rorri.::Jtions.fach Hi ttelal terliche Geschichte 

1"' Ausbildw"lg lliJ.d Stru.ktur de:."' !nittelal terlichen Staaten­

und Völkerwelt 

2.,, Das 1Ier}1j.ltnis von Staat tLn.d I:irche im l'Iittelalts::c 

3~ Heligiöse 1.L.J.d po1itiscr1e Ideen U_._11.d Bewegungen 

LI-,., \·JirtscJ~_:_af-'tliche u.iJ.d gesellscbaftliche Strul:::tursn u_:1d 

5„ Hecht un.d Verfassung im I'Iittelnlter 

~ro~otio~1sfach : Heuere Geschichte 

1„ Pali tische Herrschaftsformen und deren gesellsche.ftlic~1e 

Gr-.mdlagen 

2 „ Foli ti.sche, so=iale und religiöse Bev,regu...1.J.ge:n 

I:-istitutionen) 

3„ Internationale. Systerae ii..""ld auC3enpolitische E:i:itscbeid.-i..1ngs­

prozesse 

4 ... hTirtsc:haftliche und. gesellschaftliche Str'Lli-ctu_ren u.r1C. 

dere~ Ent1dicklung 

5- Geschichte der politischen Theorien der Neuzeit 
6 „ Re.,.._101 1 

• .:i.tion und Gegenrevolution 

7 „ Koloniale 1J.lld imperiale fü:::par1sions- und 

Promotionsfach Osteuropiiische 

Da sich das Prowotionsfach Geschichte s.2-s 

(J"3 

\Q 

:regionale .Spezialisierung irJI1e~b.2lb der allg2mein.en Gesc~t.--.:.ic:~:t:s~ 

wissenschaft versteht 'i g8l ten 1:.ie I 1h2me:-1.bereiche, die r.:·-c;e:: 

l1I1ter l"1ittelc..~ terlicl"..er l.1.I~d. lfe· . ..:.e::er Geschichte aufgei\i..'.:"".z<:: sind-, 

auch hier„ vr~~hrend des Studi-:J.m.s ist da:r·a:...::.f z:u achte:::..
1 

ds.3 s...J,_c:-.:. 

C~ie ge~.-r2hl ten TDemeT1berci.:;~~·2 2.-_ _;__f tindest>ens zwei -r,re.rs~;l::.i. ede::.o 

T·eilregionen Osteuropas bezie~.t.e::..„ 

17 



"' /' 

\~ =-

"1 C-

c,,. 

c:: 
/< 

"17 

(2~stc:c" 

q_uant::_ 
Methcd e;J_ Cc:c, 

althi2torisch6 Hilfswissenschaft 
medi8vist:isc11e Hilfsl.·ris2enscl1 s_ft 

111euze:i.tliche Hilfswis:sen.schaft 

sozie.lwis.;senschaftliche IJlethoden 
:sc.ha..ft 

'J_~~;e._:·~ 

-i;cr~-

>..:,: 

C'i-

G 

der Ges:- 1
·.: chtswissen-

- '18 -

~~ '12 

E" -'i D:_:.Ja.ktik der Ge:::?.e:.l1~_ci1.te 

? ~ Le~:r·ve~:2J1.~t2.~:t::;J11ge:.'1 freie~~ LD1t·~:r· 

6- st.dc --

h c:._ 

c 

~ C r.-.:.. "'C: -,- ~' 0-/ 

( j (; 
2e22iin2.1·scJ 
7 

liJ:;e:r 

He:i:Ce:r>2 

zu:c Didaktik der Geschichte 
) 

::.:-·'",·s~·an.si~a~t~_ge·10 Wal;,.]. 
- '4" 

·~ ·~ 

c 

E 

'4· :1< 

2 

6 
._,,_ _ _,,_,z~"- ~ 

)\°'.:';> ·"""+-- ... ~ _,_ 



- '19 -

b) Promotio'J.snebeni'ach 

1. 1 Hauptseminar (2-stdg.) 

2. 2 Vorlesli.ngen (insges. Li-stdg.) 

3. 1 Übung oder 1 Hauptseminar oder *) 

1 Oberseminar über Theo2:'ieprobleme 

2 
4-

der Geschichtswissenschaft (2-stdg.) 2 

4. 3 weitere Lefilveranstaltungen 6 
5. Lehrveranstaltungen freier Wahl*) 

(vgl. 6.2.2.4 e) 4.) 10 

Stunde'J. 

" 

24 3tunden 

6.2.3 Auslandsstudium 

6 ~ 2 "L~ 

Ein ~tudi1~ an einer 2us1=indisch2n Universit~it j_st iror aJ_lem zu 

Beginn des Grlli'ldstudiuns oder des ~lauptstudiuins zweckmißig in 

den Jtudie_:_c-igang einzubauer..„ 

Vor dem .ilntritt eines ..:"'1.usla.i."1dsstudiu:J.s ist eine Ber-at-:.mg dur·ch 

den F0chvertreter und durch das Al:adeni.sche Auslandsamt dringend 

zu empfehlen~ 

Studien1eistw1gen~ die a.."'1. ausl:i:idischer: Universit:jten erbracht 

worden sind, können ::iach Pr·jfung durch den Geschö.ftsfiihrenden 

Direktor des Historischen Seminars im Benehmen ~it dem Fachver­

treter anerkannt \·1erden. Die Anerkenrmng von 3tudienzeiten an 

ausl2.ndischen Universitäten bleibt davo'1 Tu.J.beri.ihrt. 

Selbststudimn 

1. Das Studiw11 des Faches Geschichte se·czt in allen Studiengän­

gen und auf allen Studienstufen Iiebe---i. dem Besuch von Lehr­

veranstc...l t tL.11gen eir: intensives Selbs··:studium. voraus 7 in dem 

sich die .StudierenCer: ei:1ze3-n oder j_ 'L Gruppen du.rch aus­

F::ieb.ige J.Jektüre vo::i '..::~-:1.el1en t::id Litc:"· at1..1..:: FacCJ1:e:1I1tnisse 

,sel-as·c;ä.ndig aneig~~:·~-~ Das Selbststud::_u.'"J wird durch Hinweise 

·1-~;'J.d. d:i.e :Se:rei·i::stel.· ..: <s von 1-Ii __ fsmi t\ l!1 u...-riterstützt u...11d 

f.:.·~~=·c:2..··c:~_'._·.·c „ 

T~::LLbt::r;eich e ö. 1~:.c· ,:=es.c~~::L<:.!x·,;e al~ Promotions!"1ebe:o.f'ächer 
C!.:Le:.Jc _ ~.:.: ·~ "'·__:.~(S.~·::.'. ·:ri...u· :: i.::1:..D.2.l z ·~. ;;,es··icfie.n.9 

2C· ~ 

6<.3 
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2. Ggf. kacJ.n. ein Selbststudium nach Absprache mit dem zustän­

digen Dozenten an die Stelle einer n:Lcht einen Leistu:r_gs­

oc,er Teilnahmenachweis erfordernden LehrverarJ.staltung treten. 

In solchen :F:illen. empfiehlt es sich jedoch, mit Hörern der 

betreffenden Veranstaltung zusammenzuarbeiten" 

Y._e r a n s t a 1 t u n g s a r t e n u n d i h r e 

s p e z i f i s c h e n V e r m i t t l u n g s f u n K -

t i o n e n 

Von den im folgende:u. angefüJrrten Lehr--\,reranstal tlliJ.gen sind ·\Tcr­

lesungen LehrveraiJ.st2,_ltungen mit ur1beschr3r.J<-:ter Teilr.:.eh12erz2ll 1 

alle 2.nd.eren I_Jehrveranstal tW1t:en solche mit bescJ:1rän.kte:::: 'reil-· 

netilllerza11l" Dabei 3ilt für 6'°3·„2„ 8 eir_:_e Eichtzahl "'v'"On 3C:.; f1j~r 

6_,).:.9 eine solche von -15, Teilnehmern(> ;Jui>;eit ausrsichsnd,2 

Paralellv-er·anstaltungen angeboten v1erden. 5 ist bei \··IE:sentli.cbe:::! 

Überscl'.creiten der Richtzo.hl ggf „ fÜ_"C sirren Ausgleich der 'I\sil-

neli...merzahl zu sorgen°' Die Wiederhollli~g von PflichtveranstaltUJ..-::.ge!l? 

für die der· e:rforde!'liche LeistwJ.gsnachweis bereits erOracht 

worden ist, ·bedarf der Zusti=ung des betreffenden D'.Jzent:en. 

6.3.1 Vorlesungen (V) 
~ 
--" 

Vorlesu..'1.gen beh2.'J.deln i.n synchroner oder diacfiloner Form 

GegenstacJ.dsbere~che größeren Umfangs, lillter Darle~Jng der 

jeweiligen Forschu..YJ.gslage sowie der m1.terschied.lichen A·c1..f­

fassungen in der Fo~schlillgo Sie sollen dem Studierenden den 

Zugang zum jeweiligen Gegenstar"dsbereich erschließen DDd ihm 

die eigenständige Vertiefw.J.g der Kenntnis desselben ermöglic::herL 

6. 3.? Übungen zur Vo:;::lesw.J.g 

Übungen zu:r Vorlesw.J.g dieneri. der vertiefter: Erörterung ·:'.er 

Sachprobleme der Vorlesu.i:..g in Fe:rm einer ö.isku.rsiven Z:::::"<·:::-cerl:„Jl[;„ 

Sie geben den Studierenden die Gelegenheit 7 ergänzende :-.:-Uor­

-:.:r:_.e..tionen zu erlangen oder i~u·e„c;:;.;ci ts Sa.eh-· und Interpreto.tic:is­

p:;::obleme zm' Diskussion Z'J. stellen. 

G~?·~~ ~~0semiTuare (P~) 

h:oseruic,are dienen de::: in :ias 3tud.:.r..:rc eiL,~·: T~::..~--

~:.·achberc:;:~_::::il.eE 2"lil ~-E:~~=2;.ir::J. c~c..:.:.~ . .r-·,2_;;::.:-·:::_;-:,2.::::,~--:.i\ ge~·ähl":..E:.:L 
' ~ . - - -

:·;:~ 2 __ .,...:i~„;:,-::~·.:,_--(:"::..:.~~,J~-:"-:3 ~ c :-:::;-' eY:<-?.~Q;;.·l.E·.:;·.-·-~;.;,:,:.:.·:::~ -~-.:'::.,~:- e:.- -~·;.....::·: 

"'··­- Jt' 
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Art u11d U:ai'ang der für die einzelnen Nachweise zu er­

·oringenden Studienleistungen werden vom zuständigen 

Dozenten nach pflichtgern2!3ern E:r'lllessen festgesetzt. 

In einer von mehreren Studenten gemeinsam angefertigten 

schriftlichen Arbeit muß der P~"teil des einzelnen Studenten 

ersichtlich sein. 

Für den Studiengang Pro::10tion in einem 'I'eilbereic~1 der 

Geschichte .sind folgende Arten von nachweisen vorgesehen 

6„4#J2~·i Proseminarschein 

ProseLJJ.inarscl-1eine 11.rerden !lach erfolgreicher Teilnc:U~e an 

eines Proseminar vom jeweili.ge:i Doze:ite::-i ausgestellt. Sie 

setzen die recelm:lßige und aktive Teilnahne, die Vorlage 

einer schriftlichen Arbeit und in der Regel die erfolgreiche 

T'eiln2.lwie a.,.'1 einer Abschlußklausur voraus. 

6.4.2.2 Ea 1J.ptseminarschein 

!Iauptseminarscheine 1:erden nach erfolc;reict,er 'J1eilnahne 

a..J. eineEl IIauptseninar vom j e1·1eiligen Dozenten ausgestellt. 

3ie setzen die regelm:ißige -:.u1d aktive 'reilna21Ii1e und in der 

Regel die Vorlage einer schriftlicLen Arbeit voraus, die die 

Fi.li.igkeit :m selbst'.indigem Arbeiten und Vertrautheit mit 

wissenscho.ftlichen Ilethoden be1·1eist. 

6.4.2.3 Kolloguiu.';lsschein 

Ei!l KolloquilL';JSSchein setzt den Besuch einer zweistündigen 

Vorlesung, der beglei te!lden Übu.::2[; lmd eine ::iür1dliche Prüfune; 

am Ende voraus, die in der Rec;el als Gruppenprüfune; abgehalten 

wird und je Teilnehmer une;efä:'.1r '10 Il::.:mten dauert. Die Teil­

ne:'.une:r :.:öm1en sich '"ach eigener Hal:l zu Gruppen bis zu je-

1'eils d::ei bis vier P::;rsonen zus=e:1schließen. 

J::s wird nur über dac: :Jestehen oder I~:~cht-Eestehen entschieden. 

"'.,-:J.ße;:· -l.0w Prüfer w"_:-:', ein 3e:'..sitzer '0,FS dem Lehrkörper be­

~R:;ellt: ., der die Cescl:?_ftsfül1:c'~U1g -jbeJ::-·nimrat 1.J.nd ein Ergebnis­

:;:-rotokc~ll an.fertif-~ ~ ~~.L.J. zi..,;e~1,Ter Bei3i tzer) der mindestens 

das Grundstudium abgeschloss13n hat, :_;:ar:m von .3e:.ten der 

studentischen Pr'1±«mgsteiL'1ehmer bestellt werden. 

.J~ 

6.l,L.2.4 

6.l,L~2'"' 5 

6.4.2.6 

6.4.3 

6.4.4 

r -o.) 
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Surac1',,n2.chweise 

Die im Laufe des Grundstudiums, im Promotionsfach Osteuropä­

ische Geschichte ggf. auch ~."12-hrend des Rauptstudium.s zi.::„ er­

bringe:c.den Sprachnachweise setzen das erfolgreiche Bestehen 

einer Klausur voraus, ciie aus der Übersetzung eines f:;:·emd­

sprachlichen Textes ins Deutsche besteht. Dem Teilnehmer 

stehen zwei 3tunden zur Verfügung. Technische Hilfsmittel wie 

Lexika sind zugelassen~ 

Teilnah1'.le:c.o.c~n1eise durch Beschsinigung des Dozenten 

Teil:c.clnr:ienachweise in Form einer Bescheinigung d,es Doze:J.ten 

setzen die regelm~J.ßige und aktive TeilncJ:IB1e at."1. de~r jev1eiligen 

Lehr-veranstaltun5 voraus"' 

Teilnah_r:ienachi1eise durch Eintrai;:sw-'1.g ins Studie:ibuch 

Der nach1rnis ;iber den Besuch der nicht durch Leist=gs- lli-id 

Teilnabl:leschei:ie durch Bescheinig1mg des Dozente:1 nachge­

wiesenen Lehrveranstaltungen ist, soweit die gesetzlichen 

Bestimmungen es erfordern, durch Belegeintra6Jng im Studie~­

buch zu erbringen. 

Be:c.otung der schriftlichen Arbeiten 

Die Benotung schriftlicher Arbeiten wird, vom Dozenten mit 

dem unmittelbar Beteiligten besprochen, die Benotung von 

Klausuren vom Dozenten festgelegt, Bei Differenzen kann der 

Studienausschuss angerufen werden, de:r- dem Dozenten eine 

Überprüfung der Benotu..Dg empfehlen karu"· 

Wiederholung von Lernerfolgskontrollen 

..Jl;:::,. 

·'.'..N 

Studienleistungen, die einen Leistvngsnachweis Zlli'.! Ziel 

haben, können crundsätzlich wiederholt werden. Ist ein 

Leistungsnachweis zum zweiten l1al nicht erbrac~c.t worde:i_, so 

ist eine eingehende Beratung durch einen Hochschulle~"I·er nach 

freier Wahl emp;cohlen, 

Studienverlaufsplan 

Di.e zeitliche Gliederlli"ß des iachwj_ssenschafi:lic:heD '..;tudi'J..ill[i\ 

vor allem die Reihenfolge der Besuche der verschied•;;:nen Ve:c·­

anstal tungen, ist innerhalb des Grund- und Hauptstudiums 

- 25 ·~ 
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jedem Stud.er1t:eu prinzipiell f~1-~eie;estelJ:c, ebenso ·v1ie die 

Ver·teiluI1g des ges.amten 3tu::de:1;;,1ollliilens i.::J. den ei:12.elnen 

2·e:'"ilests:rn'° J~s wird 2.ber dringend na.b.egel«e~st ') ei:-;_ kontinuier<-

1icJ1es iL:r:·bE'.·i tf:.'._'.. zu G'e1 ... ,~:t1.l"'leisten"' 

Teilbereic~ Gesc~icht2 

\ 
/ c 

l?z· C:G10 t ='.. VO:'.'l 1, '!·;, 

dieser 2S2T' s i.e Vo:clage 

der vo~1 ie? ~tudie~ordnunß s:;~1riebe:1en 1L.'l(:. 

TeilnaJJ_r:;er1clc.}nieise aus C-::cundctudiw-:1 ge-::i.,., ,.2"'·1_,_."I urid 

G.-2 „i dem Ho_uptstudjyu:n_ e;em'.j 6"2"'2.,3 6„2~ ·er-
bracht, 

Dies schlie 1?.t: eirL 

a) Dis \Torlase Z'b'e·ier· Eaupt2emin.:i:csc:heine im ProCTo-c:ions-· 

ha1Jrtf2.cli 

b) Die Vorlae;·2 eir~c:s Ecr0_ptseminarschein.E im Pr·o.:nctj_cnsnebenR-

faclL 

8 t lJ J, e J"'- 'b e r a t u n. g 

('i) Für die fachwissenschaftliche Ee:ratuncs Str:i.dierend211 

besteht=.ü im JTacbbereich (;·es0h.ichte folgende EinTJ.chtungen 

fÜT Studie·11anf~1nger-c 

Sie die:rj_en Zu:!'' VorstE:·llm1g der einz.elnen Ilitglieder des Lehr~ 

körpers. und der Erörterun.g allgemeinrer STt1dien.:fragerJ lilld 

finden i,n der Regel in dE:r ersten Ssmester1.~Joche n2.c.~ früh...., 

zeitiger statt" 
Alle 3t-o.die<i29„nfänger sollten die 

besuchen. 

26 -
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b) St udieD.berstur1t; f'lL-c· Studienanfänger<> 

Zu ßemesteTbe1:3i!'1_n Herder~ n2,.c.'.~1 linschlag von den ITit;gliedcrn 

des l:el:rkör1;er·2 ::--;:p·s~:.,ielle St11dienberatu_Jgss-C·u.11den für 

St;.1diena.rlfi_"l"")_Ger ang2boten„ Alle S·Gudiena.n~.fir1ger hc-:.ben 

ei:::.er so 1chsri Ber-atu..i.-i.b teil::::.LuJ.efLr;:isn„ 

Allgeneine Studie:1beratunc" 

--'\.Lie tgli.edsr des T_,e~;.r-1-:::ö:c:)er:; des :Fache~~ 

1°:~-:l~.ren.d e:::· \T:::r1e;SU_~-_;.g,s=ei t 

der vorlss~~csfI·ej.en ._1ei 

~.:.b 

;__;tudienteT'cJtu:: "\'OLl. Gi-:iu~1d~·~ 

J:)c,:1. ·wird. dri~cend cgpf'ohle~? 

~=u.~J_pt studi.u.n sie.~ eJ_r~ 2.:J. 

Glied I)e.t.r~::örp.s:cs ~::.2ch \Ja.111 

staltu:rlC d.ss :~tud.i-illns beratc;.1 lassen.., 

(2) Fü:;:- a.ll.G2?1ein2 .Studienpi'oCJ_e2e u1Jd persönlicC~t-: 

st E::~::.t den f~tudier2nd.en die Ze:_1.trale Beratun[~2 stellt:: 

Uuiversit·~it V\_,isseldorf Z"LU' Verfligung'O 

1 i c h k e i t e n u ;1 d LJ \J ----------

vom. st~udiengang tlf'X'O:rtotion in einem TeiJ..2.ere·i.c:-, 

der Geschicl'1te P zu anderen 3tudiGngän5en des J?0cll.e-2 Geschic~te 

llDd i11n.gek.ehrt ist im. GrlJ...1.vidstudiurJ.; sofern nicht ar.lders -g;::-;set·.:.~, 

1iche Ikc;elungen über fü:c e-i:-:zeln.c 

bestehen, g1..,w1ds:itzlich jederzei 121Öb1ic-~:,, 

Bei einem vom 8tudieng~.r.:1g 11 ITomotion in einem Teil1~y2~· 

reich der Geschic1rt:.e n zu ein.e~ anderen Studien[221g w:il1r·snd ciE'S 

Grun.dstudiums müssen ggf.; noch ausstehende 

die in Hahmen des anderen erforcierlic21 sind~- 1,ror 

dem Abschluß de;:: Grundstudiums erbracht werden" 

.,.~,. 

Bei einem Übergang im Hauptstudium werden die i:;,i einen anderen 
studiene;ang -~s Faches Geschichte an der Universität Düsseldorf 
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V Vorles1mp: 

K Eoll.o';'Jium 

ics }ro::;e'.Tlinar 

H::J i1:wptser::inar 

L1 

Gr'cinc~kurs 

VA 1/eran0tul tvn!!: freien T;:,rps 

.i In!111l t frsier .iahl 

Teilna~-~e~ach.1eis 

(:r:i t einem I'eilbereich G::sciüchte als Nebenfac,h · 

I Jorle.~un~ 

l~ 1 olloquium 

L - e=:iin3-r 

;J/i. 'hc_·:. :;t l tune i'r<oien Typs 

::euzei t 

1; i:ittcl.·lter 

1\.1 tr:rtum 

-2h ~:.eorie 

i'.3r;r ,..::prachkurs 

~ freie Jahl ies Inhalts 

L __uei ::-- i:-.-~nf~3nach-.-JE:is 

~eil~ah·)en~chweis 
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1 

Ser:A3. s.t e:rt. srmi:ne f'ÜJt' das Winterse~ester 1978/79 

.Seme s't·E;Tbegin::::: ~ 

Seme:::: ::.~sch::_ur;: 

der YoJ~l~~~~3en: 

sc.:~:-:3: -c:.s_g; 

=.: ~~ 2-. ·2s:.:.:::.g 

·<~ssc;.-:..-::J.~~f~:-..: c..::·' 

-~ :::· :i-::: sclL2"'"E::... 
::.~r 

~:: _;E. :::__:ff t~·.r_ 

Eüc};:ll!e·lcie: .... ri s-::: 

E: 

t.~rie:.t J 
-ückzt:...ser:.d 

...'L:::. 

f"i:i ~--- d =~ ·2 ··."C rh.:~- :':.::1i S. ·:: [2.:::-. T 

_::.oc.sc:,-..c:C L2. \..:n::i 

t:ss:::l-:.l 

F'Lr ä=..e :Jb:.-i.gen. I'.\S,cher-:; 

E:>::.3&trikul.s~ tion ~ 

.:iey.,-erbu.:.-:r..g sfri :st f'ür auslä:rJ!di sehe 
s--..ud7„er.:.bewerber in Fächern m~ t 
Zt.~2.e:: s sur1gsbe; s chränk1.L71gen ~ 

Ausschlußf'rist 

St~dienplatztausch: 

< '0 
3 ~ ~ 

·s·" 

::.::.: . .s 15-. 

1978 

::: 

<...'Ü....li..2- T:::i 2.C" -·-/G 

Juli bis ZO~ Okto 78 

b~s 15~ Juli 1978 

). Juli bis 20. Okt. 78 

! 
.i 
~ 
i 
1 ~ s 
~ 
1 
f~' 

L~. 8 

S2mestert„erm1n& :füs.:- ö.as Sommerse:n.ester ~-979 

Seme:Eterbe,ginn~ 

Seme stergc~-Ll uß: 

B~g~nn der Vorlesur~ge11: 

Letzter Vorlesung~~ag: 

e Vo-lesunsen fallen ~es: 1;," 

~~---~-_.::~:::.~~~-~~ß f~-~~~---- ·~-

;-·'., 

~~~--~-~-~~~ ~J.E i ~- ::._~~-~„-

~· .~ 

B~~2~bu~zs~~ist c1 

5t~dieLbewerber i~ F~chsrn ~i 
.2,l.:Ü.2.s sun::; zbs 3 ::~_.::._-& 

Düsseldorf, B~5~1978 
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.;. / ( / 

JO"' S:cpt~ 1979 

April 1979 

{"' J'J.:l 1·s 79 

Jb. - V2t cr1,..·2r:,_-2::-; 

r'; 1n (1'1.c.,.:..fcie:::t::·,g) 
-~· s 
?'S 

~= :-:. :;, 

~ 

;)-

s 

~ eCr -. ~ .., 

.5 <> Feb:-' bi5 1. 


